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Allen Autoren und Fotografen gilt ein herzlicher 
Dank für ihre Beiträge, ebenso allen Anzeigenkun-
den, die uns durch ihre Inserate unterstützen!

in diesem Frühjahr und Sommer gibt es 
wirklich viele Veranstaltungen im Bereich 
Umwelt und Natur. Einige stellen wir in 
dieser grünstift-Ausgabe im Einzelnen vor, 
viele andere finden Sie auf unseren Termin-
seiten, die noch eine Spalte dazubekom-
men haben. Liegt‘s am langen und kalten 
Winter?

Wem die geführten Touren ncht reichen, 
kann sich auch noch von unseren Artikeln 
zu weiteren Aktivitäten inspirieren lassen. 
So könnten Sie sich zum Neusser Hafen 
aufmachen, um wildwachsende Erdnüsse 

Viel los in Düsseldorf 

Liebe Leserin, lieber Leser,

Titelfoto: 
Tomaten am Neusser Rheinufer	 Foto: Ulf Schmitz

Fotos oben: Peter Schulenberg, Ulf Schmitz,  
Ludwig Amen, Matthias Möller, Evelyn Krüger 
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und Tomaten zu suchen, in die Düsseldor-
fer Wälder, um Wildkräuter zu sammeln, 
oder in den Himmelgeister Rheinbogen, 
um Schmetterlinge zu beobachten. Oder 
Sie besuchen den Gemeinschaftsgarten in 
Oberbilk und lassen sich Tipps geben, wie 
man ein solches Projekt aufmacht. Und am 
7. Juni ist Europawahl, da ist ein Spazier-
gang in Ihr Wahllokal angesagt.

Wir wünschen eine informative und anre-
gende Lektüre!

Lika Weingarten, Redaktionsleitung
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Zwischen dem heutigen Wildpark und der 
Bergischen Landstraße in Düsseldorf-Lu-
denberg befand sich zwischen etwa 1850 
und 1970 das größte Düsseldorfer Ziegelei-
gebiet. Insgesamt waren es sieben Betriebe 
mit den zugehörenden Ringöfen, Maschi-
nenhäusern, Wohnhäusern und Trocken-
schuppen.

Löß und Ton für Ziegel 
Grundlage für die blühende Ziegelindustrie 
in Ludenberg und Gerresheim waren die bis 
zu 20 Meter mächtigen Ablagerungen von 
Löß und Lößlehm im Bereich des Gallbergs. 
Sie eigneten sich, in einer Mischung mit 
ebenfalls anstehendem Ton, hervorragend 
für das Brennen von Ziegelsteinen. 

Die Gerresheimer Ziegeleien mit der Pro-
duktion von Hunderten Millionen Ziegeln 
trugen maßgeblich zum Wachsen der Stadt 
Düsseldorf ab dem späten 19. Jahrhundert 
bei. Inzwischen sind bis auf die Ruine des 
denkmalgeschützten Ringofens Sassen alle 

Relikte verschwunden oder überbaut. Die 
ehemaligen Tongruben und Lößwände ste-
hen dagegen unter Naturschutz. 

Löß aus der Eiszeit
Unter Löß versteht man geologisch einen 
porösen und gleichmäßig feinen Flugstaub. 
Während der Eiszeiten wurde er von trocke-

nen Fallwinden verweht und flächig oder 
in Senken abgelagert. Dieser Löß besteht 
aus Quarz-, Feldspat- und Kalkpartikeln mit 
Tonsubstanzen. Wird der Löß durch Nieder-
schlagswässer und Huminsäuren entkalkt, 
so hat dies eine Verlehmung zur Folge, und 
man spricht von Lößlehm.

Die ehemaligen Abbauwände der Ziege-
lei wurden im Laufe der letzten Jahrzehnte 
mehrfach von Geologen aufgesucht. In 
einer grundlegenden Untersuchung konn-
te Norbert Henze von der Uni Düsseldorf, 
Abteilung Geologie, feststellen, dass sich 
ein Großteil der Lößablagerungen inner-
halb der ausgehenden letzten Kaltzeit, der 

sogenannten Würm-Eiszeit, gebildet ha-
ben, also im Zeitraum zwischen 40.000 und 
10.000 Jahren vor heute. Der Löß tritt da-
bei sowohl durch Wind abgelagert als auch 
verschwemmt auf. Innerhalb eines kälteren 
Intervalls muss es eine Steppen- und Tun
drenlandschaft gegeben haben: Knochen-
funde von wollhaarigem Nashorn, Rentier 
und Wildpferd lassen darauf schließen.

Leben auf der Lößwand
Nicht nur wegen ihrer geowissenschaft-
lichen Bedeutung wurden die alten Ab-
bauwände unter Naturschutz gestellt: Die 
ehemaligen Tongruben mit ihren steilen, 
besonnten Lehmwänden und dem arten-
reichen Pflanzenwuchs an ihren Hangfü-
ßen sind auch wertvolle Biotope. Hier gibt 
es Lebensraum für Erd- und Grabwespen, 
Erdhummeln, Schmetterlinge und Glieder-
füßler, für Reptilien und höhlenbrütende 
Vögel. Kartierungen durch Siegfried Löser 
vom Löbbecke Museum Düsseldorf erbrach-
ten 1982 neun Arten von Tagfaltern und 154 
Arten von Nachtfaltern. Eine weitere Unter-
suchung durch Stephan Loska 1994 hatte 91 
Arten von Spinnentieren als Ergebnis. In-
zwischen sind die Wände jedoch sehr stark 
zugewachsen, und durch die zunehmende 
Verbuschung und damit einhergehende Be-
schattung der ehemals freien Wände ist die 
Artenvielfalt stark rückläufig. 

Eine Freilegung vom Bewuchs würde also 
die an diesen Lebensraum gebundenen, sel-
tenen Tierarten schützen, andererseits auch 
die geologische Schichtung der ehemaligen 
Abbauwand wieder sichtbar machen. In 
einem Projekt (siehe Kasten) wurden nun 
die Sedimentwände an einer Stelle wieder 
freigelegt. Die Wahl fiel dabei auf eine stei-
le, etwa fünf Meter hohe Wand unmittelbar 
nördlich des Regenwasser-Sammelbeckens 
an der Straße ,Am Wildpark‘. Auf 5 Meter 
Höhe und bis zu 2,50 Meter Breite ist das 
geologische Profil der Lößdecke nun wieder 
zu sehen.

Durchgeführte Maßnahmen
Im ausgewählten Lößhang und auf der vor-
gelagerten kleinen Fläche standen Weiden,  
Bergahorn und Holunder, die teilweise ent-
fernt oder zurückgeschnitten wurden. Ein 
Bestand von Bäumen und Büschen an der 
Oberkante blieb erhalten, um die Wand vor 
möglichen Erosionen durch Rinnenabspü-
lung zu schützen. 

Eine kurze fußläufige Zuführung musste 
geschaffen, zum Teil freigeschnitten wer-
den; an einer Stelle wurde eine Bodendelle 
ausgeglichen. Einen weiteren Durchgang, 
tiefer in das Naturschutzgebiet hinein, soll 
eine Benjes-Hecke verhindern. Dieses na-
turverträgliche Hindernis wurde u. a. mit 
abgestorbenen Bäumen und den vor Ort 
gefällten Weidenstämmen angelegt. 

 Sicher: Die Lößwand befindet sich am 
Rand des Naturschutzgebietes und die 
Entfernung des Bewuchses bedeutet einen 

Eine Lößwand wurde  
wieder freigelegt
Viele Jahrzehnte lang prägte der Lößabbau für die Ziegelher-
stellung  die Landschaft im Düsseldorfer Osten. Die Tongru-
ben am Ratinger Weg bieten heute ,Natur aus zweiter Hand‘.

N atur     und    U mwelt   

Luftbild der Ziegeleien an der Bergischen Landstraße 1964		    Foto: Stadtarchiv Düsseldorf
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Amerika 
am Rhein
Die Einbürgerungsgeschichte  
von Pflanzenarten ist ein 
interessantes Forschungs-
gebiet. Die Klimaerwärmung 
schafft neue Bedingungen.

Neophyten sind ,neue Pflanzen‘, die bei 
uns natürlicherweise nicht vorkommen, 
sich aber hier inzwischen selbständig ver-
mehren. Sie haben sich also neue Gebiete 
erobert, die ihnen vom Klima und den 
sonstigen Umweltbedingungen her passen. 
Ulf Schmitz ist Ökologe und Biologe an der 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf und 
hat schon in seiner Doktorarbeit diese Ar-
ten untersucht. Dazu hat er zunächst alle 
Neophyten am Rheinufer zwischen Dorma-
gen und Emmerich kartiert.

Wer schafft die Ansiedlung?
Der Biologe stellte dabei auch fest: „Der 
Neusser Hafen ist ein Eldorado für Neophy-
tenforscher, eine wahre Fundgrube! Vor 
allem an den schrägen Uferbefestigungen 
in den Pflasterritzen stehen an manchen 
Stellen wirklich viele interessante Arten. Da 
findet man Erdnüsse und Baumwollpflanzen 
und alles mögliche Exotische.“ 

Aber nur die wenigsten Arten schaffen 
es, sich von solchen Hotspots aus auch  aus-
zubreiten. Die Masse der bei uns heimisch 
gewordenen Arten kommt aus Nordamerika, 
ein weiterer großer Teil aus wärmeren Regi-
onen in Süd- und Mittelamerika und Asien. 
Wieder andere stammen aus anderen Ge-
genden Europas und dem Mittelmeerraum, 
nur wenige aus tropischen Regionen. 

Ausschlaggebend sind die Klima- und 
Standortansprüche der Pflanzen. Beim Ver-
gleich neuerer Vegetationsaufnahmen vom 
Rhein mit historischen Aufnahmen aus der 
Literatur sieht Schmitz einen deutlichen 
Anstieg der Neophyten: 1950/1960 waren 
es rund ein Zehntel, heute gut ein Viertel 
der Arten insgesamt.

Neubürger Amaranth 
Am Beispiel der Gattung Fuchsschwanz 
(Amaranthus) konnte der Biologe den Kli-
mawandel besonders gut beobachten. Die 
Arten dieser Gattung, von denen manche 
als hirseähnliche Nahrungspflanze genutzt 
werden, sind besonders wärme- und son-
nenliebend. Ihre Samen werden unbemerkt 
durch Gütertransporte eingeschleppt – der 
Nachschub findet ständig statt. Schon im 
19.Jahrhundert sind bestimmte Arten zum 
ersten Mal nachgewiesen worden. Aber nur 

Eingriff in die Natur. Durch die Maßnahme 
wird aber ein wertvoller Lebensraum wie-
derhergestellt. Deshalb ist der Eingriff in 
den Naturhaushalt doch zu begrüßen und 
widerspricht nicht den Empfehlungen der 
Naturschutzverordnung für die ,Tongruben 
Ratinger Weg‘. 

Für die Öffentlichkeit
Auch die Führung von Besuchern – inter-
essierte Gruppen, Vereine, Schulklassen –  

zieht eine leichte Störung des Biotops nach 
sich. Die oben genannten positiven Aspekte 
sollten aber diese nur sehr gelegentlich 
auftretende Belastung relativieren. Natur-
schutz, Geologie und Besucherführung sind 
hier kein Widerspruch. Die Wahl der jetzigen 
Stelle wurde rein unter dem Aspekt der 
Naturverträglichkeit getroffen, denn aus 
geologischer Sicht gibt es weitaus interes-
santere und mächtigere Wandabschnitte im 
Naturschutzgebiet.. 

Dokumentierte Geotope, also Stellen, an 
denen die erdgeschichtliche Entwicklung 
ablesbar ist, sind in der Region bislang äu-
ßerst selten, ebenso freigelegte eiszeitliche 
Profilwände. Im Rheinland wurden fast alle 
solche ,Aufschlüsse‘ verfüllt oder überbaut 
– und gingen damit auch dem Naturschutz 
verloren. Der Ludenberger Siedlungs- und 
Naturraum kann daher als ein regional 
einmaliges industriell geprägtes Kultur-
landschaftsensemble angesehen werden. 
Der Ringofen Sassen, die archäologischen 
Befunde der ehemaligen Ziegelei Joris-
sen sowie das Feuchtgebiet ,ehemaligen 
Tongruben‘ beide im NSG Dernkamp/Pille-
bachtal‘, vereinen Industriegeschichte und 
Landschaftsentwicklung. 

Gaby und Peter Schulenberg

N atur     und    U mwelt   

Die bis zu 20 Meter hohen Lößwände der Ziegelei Sassen um 1960  Foto: Archiv LöbbeckeMuseum/Aquazoo

Industriepfad Gerresheim
Um den letzten Ziegelei-Ringofen und 
auch einige denkmalwürdige Werksge-
bäude der Gerresheimer Glashütte an der 
Heyestraße zu erhalten sowie einer sinn-
vollen Nutzung zuzuführen, gründete sich 
im November 2007 der ,Förderkreis In-
dustriepfad Düsseldorf-Gerresheim e.V.‘. 
In der Realisierungsphase ist zur Zeit ein 
ausgeschilderter Fußweg. Er verbindet 
die beiden ehemaligen, für Düsseldorf 
prägenden Industriestandorte mit den 
Ansiedlungen frühindustrieller Draht- und 
Nagelfabriken im Ortskern Gerresheims. 

Einer dieser Stationen innerhalb des 
Schwerpunktes ,Ziegelindustrie‘ wird eine 
partiell freigelegte Lößwand im Natur-
schutzgebiet ,Tongruben Ratinger Weg‘ 
sein. Sie zeigt einen geologischen Quer-
schnitt durch die Lößschichten und lässt 
sehen, wie die Natur die Industriebrache 
zurückerobert hat. 

Initiiert wurde dieses Projekt von den 
Archäologen Gaby und Peter Schulenberg, 
tatkräftig unterstützt von den Mitgliedern 
des Förderkreises Industriepfad, den Geo
logen Holger Kels und Volker Heck, der 
Unteren Landschaftsbehörde Düsseldorf 
und den ehrenamtlichen Mitarbeitern 
des LVR/Amt für Bodendenkmalpflege im 
Rheinland.

Literatur: Peter Henkel (Hrsg): Indus-
triepfad Düsseldorf-Gerresheim. Droste-
Verlag Düsseldorf, 2009. ISBN 978-3-7700-
1318-0-WG 558. 

Anfragen zu Führungen über den Indus-
triepfad unter Fon: 0211-284712 Die fast vollständig wieder freigelegte Lößwand 

2009		             Foto: Peter Schulenberg
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einer einzigen Art, nämlich Amaranthus re-
troflexus, ist es gelungen, sich relativ kurz 
nach dem ersten Nachweis auch einzubür-
gern – sie  stammt aus einem Herkunftsge-
biet mit gemäßigtem Klima.

Die Arten einer zweiten Gruppe, darunter 
Amaranthus blitoides und albus, konnten 
erst in den 1980er und 90er Jahren hei-
misch werden. Sie kommen aus Gebieten 
mit mediterranem bis subtropischem Kli-
ma. Amaranthus spinosus von einer dritten 
Gruppe aus noch wärmeren Regionen ist es 
bislang noch nicht gelungen, sich einzubür-
gern. Die Art ist immer nur ephemer da, d. 
h. sie taucht auf, ist aber nach einem kalten 
Winter wieder verschwunden. Für Amaran-
thus cruentus dagegen sah Ulf Schmitz 
schon in seiner Arbeit eine Einbürgerung 
voraus – diese Prognose fand er jetzt besä-
tigt! Wie war das möglich?

Veränderte Bedingungen
Die meisten der in der Rheinaue festge-
stellten Neophyten kommen auf Sand- und 
Kiesbänken vor. Die liegen aber unterhalb 
der Mittelwasserlinie, das heißt sie sind 
im Durchschnitt von Dezember bis Juli von 
Wasser bedeckt. Pflanzen, die hier beste-
hen wollen, haben zwischen Hochwasser 
und Winter nicht viel Zeit, um es von der 
Keimung bis zur Bildung eigener Samen zu 
bringen. Den kürzesten Lebenszyklus hat 
der schon seit dem 19. Jahrhundert ein-
gebürgerte Amaranthus retroflexus, danach 
folgen die Arten, die es seit Ende des vori-
gen Jahrhunderts bei uns gibt. 

Wenn der Wintereinbruch nun später ein-
setzt, wird die Vegetationsperiode länger 
– eine Chance für weitere Arten. Die Jah-
resmitteltemperatur in Düsseldorf ist in den 
letzten 50 Jahren um 1°C gestiegen; wir 

N atur     und    U mwelt   

haben jetzt 290 Sonnenstunden pro Jahr 
mehr und  über 12 zusätzliche Sommertage 
mit Temperaturen über 25°C; die Zahl der 
jährlichen Frosttage hat um etwa 4 abge-
nommen; die Vegetationsperiode dauert 
heute etwa 8 Tage länger.

Die Pflanzen reagieren darauf. Gerade 
Amaranthus cruentus wächst schon bei ge-
ringer Temperaturerhöhungen sehr stark 
und kann dementsprechend besonders viel 
Samen produzieren. Das begünstigt natür-
lich den Einbürgerungsprozess.

Wilde Tomaten 
Überall am Rheinufer fand Ulf Schmitz auch 
die licht- und wärmeliebenden Tomaten vor. 
Die werden in warmen Jahren ohne weiteres 
reif. „Aber schaffen es die Samen, hier den 
Winter zu überstehen? Kann sich diese 
Population aus eigener Kraft halten oder 
müssen immer wieder mit Abwasser und 
Abfall neue Tomatensamen angeschleppt 
werden?“ fragte sich der Biologe. 

Er führte ein Keimungsexperiment durch, 
setzte Tomatensamen eine Woche lang mi-
nus 3°C und minus 12°C aus und beobach-
tete dann die Keimung. Das Ergebnis: Wie 
vorauszusehen war, hatten Samen ohne 
Kältebehandlung eine Keimungsrate von 
über 90 %. Die dem Frost ausgesetzten Sa-
men hatten eine verringerte Keimfähigkeit 
– aber trotzdem war es noch für über 40 %  
der Tomatensamen möglich zu keimen. 
„Und auch ein strengerer Winter kann nicht 
alle Samen der Tomate vernichten, so dass 
die Samenbank im Boden zur Erhaltung der 
Art zumindest einen Beitrag leistet,“ meint 
Schmitz.

Die Ausbreitung vieler neuer Arten kann 
durchaus als willkommene Anpassung 
gesehen werden. „Die meisten nichtein-
heimischen Pflanzen sind völlig harmlos, 
sowohl was die ökologischen als auch die 

wirtschaftlichen und gesundheitlichen 
Auswirkungen angeht – von einigen Aus-
nahmen mal abgesehen.  Probleme berei-
ten können z.B. die Herkulesstaude oder 
die Beifußblättrige Ambrosie. Solche Arten 
sollten genau beobachtet und gegebenen-
falls mit umweltschonenden Maßnahmen 
zurückgedrängt werden.“ 

Lika Weingarten 

... und Tomaten am Neusser Rheinufer				                   Fotos: Ulf Schmitz

Düsseldorf forscht
Um die Folgen des Klimawandels für die 
hiesige Tier- und Pflanzenwelt hier im 
Raum Düsseldorf zu untersuchen, ist vom 
Umweltamt im Jahr 2008 ein Programm 
ins Leben gerufen worden. Dazu wurden 
als Organismengruppen Flechten, Farn- 
und Blütenpflanzen sowie Heuschrecken, 
Libellen, Schmetterlinge und Vögel aus-
gesucht, die verteilt über das Stadtgebiet 
jährlich langfristig untersucht werden sol-
len. Beteiligt an der Studie sind Norbert 
Stapper (Flechten), Ulf Schmitz (Farn- 
und Blütenpflanzen, Libellen), Michael 
Stevens (Heuschrecken) und Armin Dahl 
(Schmetterlinge).

Einige der Fragestellungen: Wie wirken 
sich die geänderten Klimabedingungen 
auf Zusammensetzung und Häufigkeit der 
Arten aus? Nehmen wärmeliebende Arten 
tatsächlich zu und wenn ja, welche? Wel-
che Arten gehen zurück? Können wir ihr 
Aussterben verhindern? Da sind größere 
Schutzgebiete, die natürlich gut vernetzt 
sein müssen, gefragt, damit die Arten 
ausweichen können.

Bei den Flechten wurden im letzten Jahr 
schon Kartierungen durchgeführt. Die Un-
tersuchungen von haben eine Zunahme 
bzw. eine Zuwanderung wärmeliebender 
Flechten ergeben. 

Amaranth (cruentus) …
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Tom Cunningham, Lorenz Hetzel und Louis-
Pascal Xhonneux vom St.-Ursula-Gymnasium 
haben bei ,Jugend forscht‘ NRW mitgemacht. 
Sie arbeiteten an einem Schmetterlingspro-
jekt, unterstützt vom Düsseldorfer Schmet-
terlingsforscher Ludwig Amen. 

Ein Forschungsauftrag
Die Klimaerwärmung wirkt sich auch auf In-
sekten wie die Schmetterlinge aus. Falter, 
die die Kälte mögen, werden gezwungen, 
weiter in den Norden oder höher in die 
Berge auszuweichen, wärmeliebende Arten 
fühlen sich auch bei uns wohl. 

Taubenschwänzchen sind Wanderfalter, 
die aus dem Mittelmeerraum stammen. Et-
wa im Juni ziehen sie über die Alpen zu 
uns, paaren sich, legen Eier ab und sterben. 
Die zweite Generation fliegt von September 
bis Oktober. Auch überwinternde  Exemp-
lare sind vereinzelt schon in Deutschland 
entdeckt worden. Taubenschwänzchen sind 
gute Flieger. Sie können eine Fluggeschwin-
digkeit von über 50 km/h erreichen und le-
gen Wanderungen bis zu 2.000 Kilometern 
zurück und gelangen so bis nach Skandi-
navien.

Könnte es nun sein, dass die Tiere bei 
wärmeren Temperaturen bereits im Mai hier 
einträfen, fragten sich die Schüler. Von 
Mitte April bis Mitte Juni 2008, bei über-
wiegend mildem Wetter, durchkämmten sie 
den Himmelgeister Rheinbogen, ein Natur-

schutzgebiet mit Wald, Wiesen, Hecken, 
Obstbäumen, Feldern, Unterholz, vielen 
Arten von Blumen – und dementsprechend 
vielen Schmetterlingsarten. Die gefunde-
nen Schmetterlinge wurden kartiert, die 
jeweilige Art und das Nahrungsangebot 
vermerkt. 

Weitwandernde 
Schmetterlinge
Düsseldorfer Schüler forschten über das Taubenschwänzchen 

Unerwartetes Ergebnis 
Die Schüler fanden kein einziges Tauben-
schwänzchen! Woran lag‘s? Trotz allge-
meinem Trend zur Klimaerwärmung – im 
vorausgegangenen Jahr war es in Nordi-
talien im Frühjahr kühler als sonst und es 
gab Stürme und Regen. Und Wanderfalter 
reagieren empfindlich aufs Wetter. 
Wie die Schüler sich kundig gemacht ha-
ben, sind die Tiere wechselwarm, und das 
bedeutet: Wenn die Temperatur  niedrig ist, 
dann arbeiten z.B. die Flugmuskeln nicht 
gut, und werden die Flügel eines Schmetter-
lings auch noch nass, sind sie für ihn schwer 
wie Blei. Der entkräftete Falter stürzt ab. 
Wenn dann der Regen nicht schnell aufhört 
und die Sonne seine Flügel nicht trocknet, 
schlagen alle Startversuche fehl, und er 

Das Taubenschwänzchen schwirrt wie ein Kolibri von Blüte zu Blüte              Foto: Tom Dooley/ pixelio

Anzeige
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Tagpfauenauge 
Schmetterling des Jahres

Der Falter wurde vom BUND ausgewählt, weil 
er erste Folgen des Klimawandels deutlich 
macht : Wegen der wärmeren Temperaturen 
wird inzwischen regelmäßig im Herbst eine 
zweite Generation ausgebildet. 

Tagpfauenaugen überwintern als erwach-
senen Tiere an geschützten Stellen. Ab März 
wachen sie auf und befliegen frühblühende 
Weiden, Seidelbast, Huflattich, Veilchen 
und Taubnesseln. Ihre Raupen ernähren sich 
später von Brennnesselblättern. Die ab Juli 
schlüpfenden Falter der ersten Generation 
saugen den Nektar violettblühender Pflan-
zen wie Disteln und Buddleja. Die zweite 
Schmetterlingsgeneration schlüpft dann 
von Spätsommer bis Herbst. 

Weiterer Grund für die Wahl: Dem Tag-
pfauenauge droht Gefahr durch Bt-Mais, 
der einzigen gentechnisch veränderten 
Pflanze, die zur Zeit in Deutschland kom-
merziell angebaut wird. 

In einer ungarischen Studie wur-
den Brennnesselblätter mit Bt-Mais-
pollen besetzt, wie es an Feldrändern 
draußen natürlich geschieht, und den 
Raupen zu fressen gegeben: Etwa 20 
Prozent der Raupen starben danach. 
(Nähere Infos unter Net: www.bund-nrw- 
naturschutzstiftung. de)	     Lika Weingarten
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Gefährliche 
Stromleitungen 
Düsseldorfs Großvögel  
müssen vor Stromschlag  
geschützt werden
Ende September vergangenen Jahres 
meldeten Andreas Vogt und Egon Mehne, 
Mitglieder der Initiative ,Himmelgeister 
Baumgeister‘, dem NABU Düsseldorf  einen 
traurigen Fund: Unter einem Strommast im 
Himmelgeister Rheinbogen lag eine tote 
Schleiereule. Der Vogel war offenbar einem 
Stromschlag zum Opfer gefallen, denn an 
einem Stromkabel hoch oben klebten noch 
Federn. Den aufmerksamen Beobachtern 
war auch aufgefallen, dass bei diesem und 
anderen Strommasten die sonst üblichen 
Vogelschutzabdeckungen fehlten. Sie wa-
ren wohl im Lauf der Jahre heruntergefallen 
und nicht erneuert worden. 

Ungesicherte Strommasten
Im Stadtgebiet gibt es vor allem in den 
,ländlichen‘ Bereichen Mittelspannungs-
masten zur Stromversorgung – innerhalb 
der Wohngebiete sind die Leitungen unter-
irdisch verlegt. Bleiben an diesen Masten 
bestimmte Konstruktionsteile ungesichert, 
insbesondere Leitungen, die beidseitig 
oben an den Masten die Spannung ablei-
ten, bedeuten sie eine ernste Gefahr für die 
Vogelwelt. 

Besonders gefährdet sind Großvögel wie 
Eulen, Greifvögel und Störche. Wenn ein 
Vogel mit seinen Flügeln gleichzeitig zwei 
spannungsführende Teile berührt, löst er 
einen Erd- oder Kurzschluss aus und ver-
unglückt dabei tödlich. Das passiert leicht, 
wenn z.B. ein Greifvogel den Strommast als 
Ansitz gewählt hat und von ihm aus zum 
Beuteflug aufbricht. 

Deshalb schreibt § 53 des 2002 verab-
schiedeten  Bundesnaturschutzgesetzes vor, 

Den Raupen schmecken Brennnesseln
Foto: W.Schön/BUND

wird am Boden verkümmern. Auch das Nah-
rungsangebot ist bei solchem Wetter nicht 
ausreichend, es gibt noch nicht genug Blü-
ten mit Nektar. 

Aus diesen Gründen nehmen die Schü-
ler an, dass die Taubenschwänzchen zum 
Teil gar nicht erst losgeflogen oder auf dem 
Weg zu uns, wahrscheinlich schon beim Flug 
über die Alpen, verendet sind. Diejenigen, 
die es bis zu uns geschafft haben sollten, 
waren dann von dem schweren Flug zu er-
schöpft, um weiterzuleben.

Immer weniger Arten
Im Himmelgeister Bogen fanden die jun-
gen Forscher aber andere Tagfalter: Ad-
miral, Aurorafalter, Bläuling, Distelfalter, 

Großer Kohlweißling, Grünaderweißling, 
Kleiner Feuerfalter, Kleiner Fuchs, Kleiner 
Kohlweißling, Tagpfauenauge, Waldbrett-
spiel, dazu folgende tagaktive Nachtfalter: 
Braune Tageule, Gitterspanner, Ockergelber 
Labkrautspanner und Weißlindenlabkraut-
spanner. Sie hatten auch Glück und ent-
deckten einen Schmetterling, den es zwar 
in Schwärmen in Krefeld gibt, der aber noch 
nie in Düsseldorf gesichtet wurde: den Tro-
ckenrasen-Flechtenbär (Setina irrorella). 

Insgesamt sind aber heute in Düsseldorf  
35 Arten weniger vorhanden als um 1900. 
Wenn weiter zu viele Nadelhölzer gepflanzt, 
Feuchtwiesen trockengelegt und Wildblu-
menwiesen abgemäht werden und wenn 
Heckenränder verschwinden,  verlieren 
Schmetterlinge ihren Lebensraum und ihre 
Nahrungsgrundlage; sie können sich nicht 
fortpflanzen oder sie verhungern.

Schmetterlinge haben einen langen 
Saugrüssel. Er dient zur Aufnahme von Was-
ser und Nektar und ist aufgerollt, solange 
das Tier nicht frisst. Blumen mit einem sehr 
tiefen Kelch sind auf die Bestäubung durch 
Falter angewiesen, sie sterben sonst aus.  
Dadurch würde sich unsere heimische Flo-
ra verändern, und alle Tiere, die von den 
entsprechenden Pflanzen leben, wären be-
troffen. Das wollen die Schüler verhindern. 
Mit ihrer Arbeit wollen sie „anderen Leuten 
zeigen, wie interessant unsere Umwelt ist, 
und dass es sich lohnt, sie zu erhalten.“

Lika Weingarten

Die großen Augenflecken schrecken Fressfeinde ab
Foto: B.Gimmel/BUND

Vom Stromschlag getötete Himmelgeister Schlei-
ereule			     Foto: Andreas Vogt

Häufiger Schmetterling in Himmegeist: Distel
falter		               Foto: B.Gimmel/BUND
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die Vögel vor Stromschlag an den Mittelspan-
nungsleitungen zu schützen. Innerhalb der 
nächsten zehn Jahre sollen entsprechende 
Maßnahmen durchgeführt werden; so müs-
sen z.B. die gefährlichen Leitungsteile um-
mantelt und isoliert werden. 

Aber immer noch sind in ganz Deutsch-
land rund 350.000 Leitungen ungesichert 
und damit gefährlich. Jedes Jahr sterben 
viele – zu viele – Vögel den Stromtod; das 
Ausmaß ist zum Teil schon  bestandsbedro-
hend. Der Tod einer Schleiereule wie hier in 
Himmelgeist ist besonders beklagenswert. 
Die Art ist in unserer Stadt selten gewor-
den. Es gibt nur noch wenige Brutpaare, 
im Himmelgeister Rheinbogen ist es ein 
einziges.

Nachrüsten nötig
Der NABU hat den Düsseldorfer Vorfall im 
Beirat der Unteren Landschaftsbehörde  
(ULB) zur Sprache gebracht. Die Behörde 
sollte das verantwortliche Unternehmen 
–  die Stadtwerke Düsseldorf – auf seine 
gesetzliche Verpflichtung hinweisen, damit 
die Strommasten gegen den Stromschlag 
von Vögeln gesichert würden. Ebenso waren 
alle Energieversorger im Stadtgebiet aufzu-
fordern, ihre Leitungen auf den Vogelschutz 
hin zu überprüfen. Die ULB ist daraufhin 
aktiv geworden, und die Stadtwerke haben 
zugesichert, die fehlende Vogelschutzein-
richtungen anzubringen. 

Leider mussten Mitglieder des NABU jetzt 
feststellen, dass mehrere Mittelstrommasten 
im Himmelgeister Rheinbogen immer noch 
gravierende Mängel aufweisen. Deshalb hat 
der NABU die ULB nochmals aufgefordert, 
die Stadtwerke anzuweisen, unverzüglich al-
le mangelhaften Masten nachzurüsten. In-
zwischen haben die Stadtwerke reagiert und 
und haben um ein Gespräch mit dem NABU 
gebeten. Dieser hat darüber hinaus ange-
regt, die Leitungen im Düsseldorfer Stadt-
gebiet durch unabhängige Sachverständige 
überprüfen zu lassen und über das Ergebnis 
im Landschaftsbeirat zu berichten. Wenn die 
Masten ungesichert bleiben, wird es weitere 
Stromopfer in Düsseldorfs Vogelwelt geben –  
und das muss verhindert werden.

Wilfried Höhnen

Anzeigen

Schlanker Körper und herzförmiges Gesicht – die 
Schleiereule	         Foto: Ludwichowski/NABU
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Löwenzahn: Die jungen Blätter können 
gegessen, aber auch als Tee verwendet 
werden. Um die Bitterstoffe zu entfernen, 
sollten die Pflanzen vorher gewässert wer-
den. Die Wurzel (enthält Inulin) kann klein-
geschnitten aufs Butterbrot gelegt oder in 
der Gemüsebrühe mitgekocht werden. Auch 
die Blüte ist essbar.
Vogelmiere: Dieser kleine Bodenkriecher 
mit seinen winzigen weißen Sternenblüten 
ist nahezu das ganze Jahr zu finden und 
kann auch ganzjährig verwendet werden; 
besonders gut schmeckt er aber im Früh-
jahr. Der Geschmack ist mild-nussige und 
erinnert an junge Maiskölbchen. 

Probieren Sie dieses Frühjahr mal Wild-
kräuter aus! Salat, Suppe, Omelette, Kräu-
terquark, Pesto & Co werden eine ganz ei-
gene Note bekommen.	    Stefanie Egeling

N atur     und    U mwelt   

Aus Wildkräutern lassen sich kulinarische 
Köstlichkeiten zaubern. Sie können als Ge-
müse, Salat oder auch Kräuterquark zube-
reitet werden und verleihen Gerichten eine 
besondere Note. Da Wildkräuter meist einen 
kräftigen Eigengeschmack haben, sollten 
sie vorsichtig untergemischt werden. Ganz 
jung, wenn sie noch wenig Bitterstoffe ha-
ben, schmecken sie am besten. Wildkräuter 

haben  im Vergleich zu Kulturgemüse ein 
Vielfaches an Vitaminen, Mineralstoffen 
und sekundären Pflanzenstoffen.

Sammeltipps
Wildkräuter haben im Frühjahr ihre Haupt-
saison. Beim Sammeln sollten Sie Stra-
ßenränder, Hundespazierwege, gespritzte 
Ackerflächen und private Grundstücke 
meiden. Auch Naturschutzgebiete sind 
tabu. Suchen Sie eine Stelle, an der viele 
Exemplare einer Art stehen, schneiden Sie 
nur einzelne Blätter ab und graben Sie kei-
ne Wurzeln aus, um den  Fortbestand zu 
sichern. 

 Sammeln Sie nur, was Sie eindeutig ken-
nen  – bei Bärlauch kann eine Verwechslung 
mit Maiglöckchen tödlich enden! Hilfreich ist 
ein gutes Wildpflanzen-Bestimmungsbuch 
oder  eine geführte Wildkräuter-Wanderung, 
wie sie zum Beispiel von der Biologischen 
Station oder vom Gartenamt angeboten 
wird. Vor der Gefahr durch den Fuchsband-
wurm schützen Sie sich, indem Sie alle Wild-
pflanzen gut waschen oder kochen.

Eine gute Alternative ist es, im eigenen 
Garten eine ,wilde Ecke‘ zu lassen, wo sich 
Wildkräuter ansiedeln können. Die ist dann 
nicht nur zum Ernten gut, sondern auch 
noch  Lebensraum für viele Insekten.

Eine Auswahl
Brennnessel: Vor der Zubereitung zum Salat 
werden die jungen Blätter in ein feuchtes 

Tuch gewickelt und ordentlich gewrungen 
oder kurz in kochendem Wasser blanchiert. 
Brennnessel schmeckt fein säuerlich wie 
Spinat. 
Gänseblümchen: Blüten und Blattrosetten 
können für Suppen, Salate (Feldsalater-
satz), Kräuterquark verwendet werden. Sie 
schmecken angenehm nussig, die Blüten 
sind ein hübscher Farbtupfer im Salat.
Giersch: Dieser Bodendecker ist in unseren 
Wäldern weit verbreitet und blüht zwischen 
Juni und Juli in weißen Dolden. Im Garten 
ist er als Unkraut gefürchtet: Mit seinen 
unterirdischen Ausläufern breitet er sich 
leicht aus uns nur schwer zu bekämpfen. 
Giersch kann wie frischer Spinat zubereitet 
oder kleingeschnitten anstelle von Petersi-
lie eingesetzt werden. 
Gundermann: Seine kleinen blauen Blü-
ten blühen fast das ganze Jahr am He-
ckenrand, unter Bäumen und Sträuchern. 
Zerreibt man die Blätter, riechen sie nach 
Minze oder Lakritze. Wegen seines inten-
siven Geschmacks wird er nur als Gewürz 
verwendet. 

Wildkräuter schmecken
Cuisine sauvage mit heimischen Frühjahrskräutern

N aturinfo         F r ü hl  i n g

G r ü n s t i f t  R eze   p t

Chórta
Überall in Griechenland sieht man im 
Frühjahr Leute draußen unterwegs auf der 
Suche nach Wildkräutern. Auch auf den 
Märkten werden Bündel mit Kräutern in 
verschiedenen Zusammenstellungen  an-
geboten. Zu Hause werden sie als Gemüse 
gedünstet oder als Pastete verarbeitet. 
Hier ein einfaches Rezept, das auch gut 
zu unseren heimischen Kräutern passt:

Kleingeschnittene Zwiebeln in reich-
lich Olivenöl glasig braten, dann die 
gewaschenen Wildkräuter dazugeben, 
mit Meersalz, Pfeffer und etwas Minze 
würzen und gardünsten. Nach Belieben 
etwas zerbröselten Schafskäse und ge-
röstete Pinienkerne dazugeben. Vor dem 
Essen mit Zitronensaft beträufeln. Kalí 
órexi!   		                  Lika Weingarten

Gundermann und Giersch				          					       Fotos: Biologische Station Haus Bürgel



G r ü n s t i f t  6 6  |  M a i  –  A u g u s t  2 0 0 9 11

einen herrlichen Blick über die Felder bis 
nach Ratingen. Im Sommer reifen Roggen, 
Hafer, Gerste, Weizen oder Zuckerrüben. Der 
Wirtschaftsweg wird nach den Häusern auf 
der linken Seite zu einem schmalen Pfad, 
der nach einer Weile wieder auf einen brei-
teren Weg mündet.

Dieser Weg führt uns weiter nach links 
ins Diepensiepener Bachtal, wir queren 
den Bach und begeben uns rechts vor der 
Straße in einen schmalen, als Reitweg 
gekennzeichneten Pfad. Unsere Kleidung 
schützt uns vor den stellenweise dichten 
Brennnesseln... Ein kurzer Anstieg führt 
uns gleich darauf auf den Doppenbergweg, 
dem wir folgen. Ein letztes Mal überqueren 
wir den Hasselbach –  wir haben den Bach 
nunmehr stets linkerhand –  und steigen 
am Ende des Doppenbergwegs rechts berg-
auf in die Hasselbecker Straße. Wir bleiben 
eine ganze Weile auf der Hasselbecker Stra-
ße und auf dem Wanderweg R. Nach einem 
kurzen Anstieg biegen wir bei zwei Hoch-
spannungsmasten scharf links in den Horn-
ser Weg. Nach einiger Zeit gelangen wir, an 
einigen schönen alten Häusern und Teichen 
vorbei, zum Hof ‚Gut Diepensiepen‘. Der 
Name dieses Hofes, dessen Existenz bis ins 
14. Jahrhundert zurückreicht, lässt sich mit 
seiner Lage – tief gleich diep, im Siepen 
gleich im Tal – erklären.

Wir begleiten weiterhin den Hasselbach 
auf dem Diepensieper Weg. Den Gallen-
bergsweg überqueren wir und nehmen den 

kleinen Pfad auf der gegenüberliegenden 
Wegseite, der weiterhin mit einem R oder 
auch einer Raute gekennzeichnet ist. Nach 
dem Passieren eines Hauses wird unser Weg 
wieder breiter und asphaltiert, wir hören 
auch bereits Geräusche von der Autobahn 
A3. Über den Hof Kuwertz führt uns der 

Von Ratingen-Ost durch 
Schwarzbachtal, Diepensie-
pener Bachtal und Rotthäuser 
Bachtal zum Naturfreunde-
haus in Gerresheim

Startpunkt: S-Bahnhof Ratingen-Ost
Zielpunkt: Naturfreundehaus Gerresheim, 
Morper Straße 128
Wanderzeit: etwa 4 Stunden

Durch drei herrliche Bachtäler führt uns 
diese Wanderung. Das Plätschern des 
Schwarzbachs, des Hasselbachs im Die-
pensiepener Bachtal und des Rotthäuser 
Bachs begleiten uns das meiste Stück 
dieses Weges.

Wir beginnen die Wanderung am S-Bahn-
hof Ratingen-Ost, zu dem wir mit der S 6 
ab Düsseldorf (Richtung Essen über Kett-
wig) gelangen können. Wir verlassen den 

S-Bahnhof durch den Vordereingang und 
stoßen auf die Straße Am Ostbahnhof, bie-
gen nach links und lassen uns von Robinien 
und Linden begleiten. Am Ende der Straße 
nehmen wir links den gepflasterten Weg 
über die Brücke, entlang der Schienen, und 
folgen dann weiter der Bleichstraße.

Wir gehen am Ende der Straße eine Trep-
pe hinunter, unterqueren die Bahnlinie und 
biegen dann links nach 50 Metern in die 
Formerstraße und nach einiger Zeit rechts 
in die Straße Marmorbruch. Rechterhand 
bietet sich ein schöner Blick in die Natur
idylle des ehemaligen Marmorbruchs. Heute 
bedeckt ein See den Grund. Am Ende der 
Straße gehen wir nach links und gleich 
darauf wieder rechts in die Straße Am But-
terbusch. Im Sommer können wir hier am 
Wegesrand reichlich Brombeeren ernten.

Unser nächstes Ziel ist die Hausmanns-
mühle, errichtet um 1800 in Backsteinbau-
weise, mit einem Schaufelrad von 4,80 Me-
tern Durchmesser. Die Mühle war bis 1963 in 
Betrieb; der Schwarzbach trieb dieses mas-
sige Schaufelrad an. Wir unterqueren nun 
die Autobahnbrücke in den Liethenburgweg 
und begleiten weiterhin den Schwarzbach. 
Vorbei führt uns der Weg an kleinen Gärten 
mit Hausgänsen, Kaninchen und Hühnern. 
Schließlich gelangen wir zu einem Hof mit 
einem netten Teich. Der Wanderweg führt 
links in einem Halbkreis um den Hof her-
um. Linkerhand von uns liegt die ‚Schön-

heitsmühle‘, die 1564 erstmals urkundlich 
erwähnt wurde. Heute bietet sie kreative 
Angebote und Naturerfahrungen für Kinder 
und Erwachsene.

Wir bleiben auf dem Wanderweg R. Er 
führt uns halblinks bergauf in den Wirt-
schaftsweg Kleinkauhaus. Nun haben wir 
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Durch drei Täler

Marmorbruch bei Ratingen

U nterwegs         i n  D ü s s eldo    r f  u n d  Umgeb     u n g

Altes Fachwerkhaus im Hasselbachtal
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Weg, bevor wir vor der Autobahnunterfüh-
rung den Wanderweg R bzw. Raute verlassen 
und rechts in den Hülsdeller Weg abbiegen, 
der zur B7 (Bergische Landstraße) führt. 
Hier laufen wir einige Meter links und ge-
hen dann vor der Vorampel (auf der linken 
Straßenseite befindet sich ein Hotel) nach 
rechts in einen geschotterten Feldweg.

Wir sehen schon die Kirche St. Cäcilia 
von Hubbelrath. Wir lassen aber das Dorf 
rechts liegen und bleiben auf unserem Weg. 
Rechts sehen wir einen Park mit schönem 
Baumbestand, an dessen Grenze wir rechts 
abbiegend entlanggehen. Vor uns liegt 
ein großes herrschaftliches Haus, das Gut 
Bruchhausen. Das aktuelle Gebäude wurde 
im 20. Jahrhundert für den Industriellen 
Alfred Haniel erbaut, das Gut war aber der 
schon im 13. Jahrhundert erwähnte Stamm-
sitz der Ritter von Broichhausen. Wir laufen 
immer an der Grundstücksgrenze entlang, 
zweigen dann links ab und gleich wieder 
rechts, und gelangen so auf einem kopf-
steingepflasterten Hohlweg zur Erkrather 
Landstraße. Hier wenden uns nach links 
und begleiten die Straße ein ganzes Stück.

Am Kaisershaus verlassen wir die Erkra
ther Landstraße und laufen nach rechts 
über den Hof den mit einer Raute gezeich-
neten Weg ins Rotthäuser Bachtal. Von der 
Höhe haben wir haben einen schönen Blick 
auf das unter Naturschutz stehende Tal und 
auf den Hof Papendelle. Im Tal angelangt, 
queren wir zwischen zwei Fischteichen den 
Rotthäuser Bach und gelangen zum Hof Pa-
pendelle. Der Wanderweg wird hier zu ei-
ner halbbefestigten Wirtschaftsstraße, wir 
biegen nach links auf sie ein. Wir wandern 
nun am Rotthäuser Bach entlang, bis wir 
die Regiobahnstrecke Düsseldorf-Mettmann 
erreichen. Unmittelbar vor der Bahnlinie 
biegen wir nach rechts auf den mit N ge-
zeichneten Weg ab. Parallel zur Bahnlinie 
führt uns der Weg schnurstracks bis zum 
Naturfreundehaus.

Günter Hahne, Matthias Möller, Ferdi Sobott

Hubbelrath mit St.Cäcilie       Fotos: Matthias Möller
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Ökostrom erfährt eine immer größere 
Nachfrage. 2007 überschritt die Zahl der 
Privatkunden, die Grünen Strom beziehen, 
erstmals die Eine-Millionen-Grenze. Längst 
sind auch traditionelle Versorger darauf 
aufmerksam geworden und werben mit ,grü-
nen Tarifen‘. Darunter auch verschiedene 
Stadtwerke, die mit preisgünstigen Strom-
produkten in den letzten Jahren erhebliche 
Kundenzuwächse erzielen konnten. Doch 
bestehen Zweifel, dass hiermit auch die 
Umwelt zusätzlich entlastet wird.

Sauberer Stromsee
Der europäische Strommarkt ist vergleich-
bar mit einem riesigen See, in den alle Pro-
duzenten Strom einspeisen – egal ob dieser 
in Kohle-, Atom- und Gaskraftwerken oder 
durch die Nutzung erneuerbarer Energie-
quellen hergestellt wurde. Dieser See wird 
sauberer, sobald der Zulauf aus Solarener-
gie, Wind- und Wasserkraft zunimmt. Im 
gleichen Umfang muss dann nämlich der 
Zustrom aus konventionellen Kraftwerken 
reduziert werden, da in jedem Moment nur 
soviel Strom erzeugt wird, wie dem Netz 
zeitgleich entnommen wird. 

Für den Umweltnutzen von Ökostrom ist 
also entscheidend, ob infolge des Strom-
wechsels zusätzliche Kraftwerke gebaut 
werden, die erneuerbare Energiequellen 
nutzen, oder ob diese bereits bestehen 
– wie beispielsweise seit Jahrzehnten im 
Betrieb befindliche Wasserkraftwerke in 
Skandinavien oder der Schweiz. 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass Neu-
anlagen in Deutschland vor allem installiert 
werden, weil es das erfolgreiche Erneuer-
bare-Energien-Gesetz (EEG) gibt. Das EEG 
sieht eine Vorrangregelung für eingespeis-
ten Strom aus erneuerbaren Energien vor, 
verbunden mit festen Vergütungssätzen. In 
den meisten Fällen ermöglicht dieses für 
Investoren bereits auskömmliche Renditen, 
ohne dass es einer zusätzlichen Finanzie-
rung beispielsweise aus Ökostrom-Preisauf-
schlägen bedarf. 

Fehlende Transparenz
Ob und in welche Neuanlagen wann inves-
tiert wird, ob dies aufgrund des Ökostrom-
bezugs oder sowieso geschieht, ist für Öko-
strom-Kunden häufig nicht transparent. Bei 
vielen Ökostrom-Produkten erfahren die 
Kunden aus dem Prospekt nur, dass dieser 
zu 100 Prozent aus Wasserkraft hergestellt 
wird. Genauere Herkunftsdaten sind oft we-
der dem Werbematerial zu entnehmen noch 
auf Nachfrage vom Unternehmen selbst zu 
bekommen. Eigene Recherchen ergeben in 
solchen Fällen häufig nur, dass der Strom 

aus älteren Wasserkraftwerken im Ausland 
stammt.

Dabei sind auch Ökostromprodukte, 
die damit beworben werden, dass Unter-
nehmensgewinne „ausschließlich für den 
Ausbau und die Förderung erneuerbarer 
Energien“ verwendet werden. Dies ist auf 

der einen Seite lobenswert, da hiermit die 
Wichtigkeit von Investitionen in erneuer-
bare Energien betont wird. Ob und in wel-
chem Maße aber tatsächlich investiert wird 
und inwieweit hierbei in Anlagen investiert 
wird, die sonst nicht gebaut, erweitert oder 
saniert worden wären, bleibt jedoch  oft 
unklar, da der Anbieter darüber keine Re-
chenschaft ablegt. 

Ohnehin-Strom
Somit ist fraglich, inwieweit die Gewinne 
aus dem Geschäft mit Ökostromkunden 

tatsächlich einem zusätzlichen Ausbau der 
Erneuerbaren Energien dienen, der über 
den durch das EEG erreichten Ausbau hin-
ausgeht. 

Dass solcher Ökostrom – wie z. B. durch 
TÜV-Zertifikate bestätigt – in Wasserkraft-
werken erzeugt und ins Stromnetz einge-
speist wird, ist unbestritten. Aber er wurde 
und wird vor und nach dem Vertragsab-
schluss zwischen dem Ökostromanbieter 
und den Betreibern der Kraftwerke glei-
chermaßen produziert. Nur wurde er bisher 
als ,normaler‘ Strom im Markt verkauft und 
jetzt als Ökostrom ausgewiesen.

Nun könnte angeführt werden, dass ei-
ne steigende Nachfrage nach Ökostrom ir-
gendwann auch ein zusätzliches Angebot 
schafft. Das ist prinzipiell richtig – doch 
ein Blick auf die Stromproduktion in Europa 
zeigt, dass es bereits ein sehr großes An-
gebot an Wasserkraftstrom gibt und es bei 
dem derzeitigen Anwachsen der Ökostrom-
nachfrage noch Jahrzehnte brauchen wird, 
bis die Nachfrage groß genug sein wird, um 
über eine Knappheit an Wasserkraftstrom  
einen Anreiz für den Ausbau von Wasser-
kraftwerken zu geben (s. Grafik).

Stromerzeugung in Wasserkraftwerken im Verhältnis zur Ökostromnachfrage in Deutschland (2008, 
geschätzt)				          Quelle: B. Janzing, Störfall mit Charme, Vöhrenbach, 2008, S. 91 

[Abdruck mit freundlicher Genehmigung von Triolog, Freiburg/Berlin]

Nur grüner Anstrich? 
Ökostrom-Tarife traditioneller Energieunternehmen

Wasserkraft: Die Edertalsperre		                 Foto:  Andreas Trepte, Marburg, Creative Commons Lizenz
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Ein Signal setzen
Da der zusätzliche Umweltnutzen von 
Ökostrom also nicht direkt erkennbar ist,  
ist der Ökostromkauf letztlich Vertrauens-
sache. Dennoch kann ein Wechsel zu einem 
Ökostromprodukt klimapolitisch Sinn  
machen. Der Nutzen liegt vor allem dar-
in, ein Signal für den Bedarf nach ei-
ner nachhaltigen Energiewirtschaft zu  
setzen. 

Neben der Bewertung des Produktes sel-
ber ist dabei auch die des Anbieters not-
wendig, um zu einer guten Entscheidung 
zu gelangen. Anbieter, deren Geschäftspo-
litik auf eine Beibehaltung des Status quo 
der Energieversorgung hinausläuft, fallen 
aus Nachhaltigkeitssicht bei der Auswahl 
durch. 

Nun mag mancher Kunde glauben, der 
Wechsel zum Ökostromanbieter hat zwar 
nichts gebracht, schadet jedoch auch 
nicht. Doch es droht durchaus Schaden. 
Kunden könnten nämlich versucht sein, 
weniger auf den sparsamen Umgang mit 
Strom zu achten. Warum sollte der Com-
puter nicht bis zum nächsten Morgen  
im Stand-by-Modus verweilen – schließ-
lich fließt ja Grüner Strom durch die  
Leitung? 

Doch jede Kilowattstunde, die der 
Kunde zusätzlich verbraucht, stammt in 
der Regel aus einem Kohle- oder Gas-
kraftwerk. Denn der gesamte Strom aus 
regenerativen Quellen fließt – kommt 
es zu keinen zusätzlichen Investitionen 
jenseits der Förderung durch das EEG –  
ohnehin bereits ins Netz. Fossile Kraft-
werke decken im Allgemeinen die zusätz-
liche Nachfrage. Jede eingesparte Kilo-
wattstunde muss umgekehrt auch nicht 
mehr aus fossilen Energieträgern produ-
ziert werden. 

Empfehlungen
Ein ,echter‘ Ökostromanbieter tritt aus-
schließlich oder besonders aktiv für eine 
Energiewende ein und für eine umfassende 
Strategie, die Risiken von Klimawandel 
und Kernkraft zu minimieren. Nur der 
Wechsel zu einem solchen Anbieter trägt 
zu der notwendigen Umorientierung im 
Energiesystem bei. Ein derart aufgebauter 
Druck der Konsumenten kann dazu führen, 
dass zunehmend auch die traditionellen 
Energieunternehmen ihre Geschäftspolitik 
anpassen. 

Zu einer sinnvollen Ökostromstrategie 
gehört eine ehrliche Kommunikation. 
Dazu ist es notwendig, den Kunden zu 
erläutern, dass mit dem Ökostrombezug 
keineswegs ein laxerer Umgang mit Strom 
angebracht ist, und dass eine spürbare 
Emissionsminderung am besten durch die 
Umsetzung von Stromsparmaßnahmen zu 
erreichen ist.

Holger Wendler,  Wolfgang Irrek

Seit Aufnahme in den Kreis ‚Arbeitsgemein-
schaft fahrradfreundlicher Städte, Kreise 
und Gemeinden in NRW’ (AGFS) wirbt die 
Stadt Düsseldorf offensiv in vielen Werbe-
broschüren damit, eine ‚fahrradfreundliche 
Stadt’ zu sein. Offenbar haben die Wirt-
schafts- und Tourismusförderer erkannt, 
dass eine gut ausgebaute Fahrradinfra-
struktur für die Standortpolitik eine echte 
Trumpfkarte ist.

Einsatz der AGSF
Die 15jährige engagierte Arbeit ‚pro Rad’ 
der AGFS hat das Land NRW mit einem 
13.800 km langen durchgängigen Radnetz 
zum Fahrradland Nummer eins in Deutsch-
land gemacht. Inzwischen haben sich die 
Strategien der AGFS in Richtung ‚Soziale 
Stadt‘ verschoben: Es  geht vornehmlich 
um die umweltschonende und qualitätsvolle 

Gestaltung der Nahmobilität; es sollen Stra-
ßen und Plätze geschaffen werden, an de-
nen die Menschen gerne verweilen und sich 
begegnen. Mittelfristig wird im Schnitt eine 
Fahrradquote von 25 % am Gesamtverkehrs-
aufkommen angestrebt. Vorbildfunktion hat 
die Stadt Münster, wo sich der Radanteil 
inzwischen auf die 40 % -Marke zubewegt! 
Aktuell beteiligen sich 94 AGFS-Kommunen 
an der ‚Zero Emission-Mobility-Kampagne’. 
Dieses Projekt ist Teil der Klimaschutzini-
tiative der Bundesregierung und hat sich 
zum Ziel gesetzt, die Emissionen des Auto-
verkehrs durch langfristige Verhaltensände-
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rung deutlich zu senken. Düsseldorf ist mal 
wieder nicht dabei... 

Der diesjährige bundesweite Radver-
kehrskongress der AGFS fand im Februar in 
Essen statt unter dem Motto ‚Wir sind die 
Energie!’ In zahlreichen Vorträgen wurde 
die individuelle Nahmobilität (Fuß und Rad) 
in dicht besiedelten Räumen ins Zentrum 
der Diskussionen gerückt. Insbesondere 
ging es um die ,Veralltäglichung’ des Rads.

Düsseldorf wird radaktiv
Die Stadt Düsseldorf  hat sich in den letzten 
drei Jahren so aktiv wie niemals zuvor für 
die Verbesserung der Radwegestruktur ein-
gesetzt. Auf das bislang Erreichte sind die 
Radwegeplaner zu Recht stolz. In der neu 
aufgelegten Werbebroschüre ‚Die fahrrad-
freundlichen Bezirksnetze 2007/2008’ wer-
den die 14 neuerrichteten Verbindungswege 

stadtteilbezogen dokumentiert. Als High-
light preist die Stadt unter ‚Tour D’ sechs 
freizeitbezogene Routenvorschläge an. 

Ein weiterer Meilenstein wurde in Koo-
peration mit Nextbike angegangen: Seit 
letztem Sommer finden sich nun rund 300 
Leihfahrräder dieser Firma im Innenstadt-
bereich. Und mit der Eröffnung der Fahrrad-
station am Hauptbahnhof im Spätsommer 
des Jahres dürfte eine weitere Hürde auf 
dem Weg zur fahrradfreundlichen Stadt ge-
nommen sein.

Doch woran es bei den Verkehrsverant-
wortlichen hierzulande offenbar noch 

Stiefkind Rad
Wie fahrrad(un)freundlich ist die Stadt Düsseldorf? 

Ohne Parkgebühr das Rad abstellen, für ein Päuschen auf dem Platz.

N atur     und    U mwelt   
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mangelt, ist die Erkenntnis, dass das Rad 
nicht nur ein attraktives Freizeitvehikel ist, 
sondern auch ein alltagstaugliches Ver-
kehrsmittel, speziell zur Überwindung von 
kürzeren Distanzen. Schließlich kommen 
bei günstigen Rahmenbedingungen die 
Radler in Citylagen fast genauso schnell 
voran wie die Fahrer eines Pkw. 

Auf den Düsseldorfer innerstädtischen 
Velorouten geht es aber leider nicht zügig, 
sondern im  Zickzack-Kurs voran. Denn die 
großen Durchfahrtsstraßen dienen eigent-
lich nur dem Autoverkehr; Radfahrer werden 
als Störfaktor angesehen. Aus diesem Grun-
de ist die Durchquerung der Innenstadt von 
Süd nach Nord oder von Ost nach West selbst 
für erfahrene Radfahrer ein nicht unge-
fährliches Unterfangen. Erfahrungsgemäß 
verhalten sich die Düsseldorfer Autofahrer 
gegenüber den schwächeren Verkehrsteil-
nehmern ziemlich rücksichtslos, was die 
jährlichen Unfallzahlen beweisen. 

Keine neuen Ziele
Der Glaube an die absolute Vorherrschaft 
des Autos ist ungebrochen. Dies zeigen die 
Zielszenarien des Ende 2006 verabschie-

deten Verkehrsentwicklungsplan (VEP) für 
Düsseldorf. Es bleibt im Grunde alles wie 
gehabt: Für den Radverkehr gehen die Pla-
ner bis 2020 von einem Anteil von 11 % 
aus – gegenüber aktuell 9 %; Fußgängern 
und ÖPNV wird eine leicht sinkende Tendenz 
prophezeit; der Autoverkehr soll weiterhin 
rund 41 % einnehmen. 

Das Düsseldorfer Amt für Verkehrsma-
nagement wird nach eigenem Bekunden in 
diesem Jahr nur 1,3 Mio. Euro in das Rad-
wegenetz investieren. Gemessen an den 
gewaltigen Verkehrsinvestitionen in Höhe 
von 237,5 Mio. – immerhin gut die Hälfte 
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des gesamten Investitionspaketes der Stadt 
– liegt der Anteil für das Verkehrsmittel Rad 
bei nur einem halben Prozent. Wirklich fahr-
radfreundliche europäische Großstädte wie 
Amsterdam und Kopenhagen wenden fast 
das Zehnfache auf – und diese Investitions-
bereitschaft zahlt sich aus! In Kopenhagen 
fahren bereits zwei von fünf Berufstätigen 
mit dem Fahrrad zur Arbeit und helfen da-
mit, das tägliche Verkehrschaos in Grenzen 
zu halten.

Von Experten werden Radinvestitionen 
als „das mit Abstand kostengünstigste 
Mittel“ angesehen, um auch schnell ener-
giepolitisch wirksame Erfolge zu erzielen 
–  wichtig in Zeiten von Klimawandel und 
Umweltzonen. Während Umweltschutzver-
bände und Wissenschaftler wie Karl Otto 
Schallaböck vom Wuppertaler Institut sich 
dafür einsetzen, den Verkehr zu verlangsa-
men und zu verteuern, steuert das Düssel-
dorfer Verkehrsamt in die gegengesetzte 
Richtung. Die ‚Verflüssigung des Verkehrs’ 
wird als das Mittel zur Luftreinhaltung pro-
pagiert – das mutet fast schon zynisch an 
– und bei millionenschweren Großbauvor-
haben wie dem Bau neuer Stadtautobahnen 

für Pendlerströme und  Wirtschaftsverkehr 
wird weder an Radfahrer noch an Fußgän-
ger gedacht. Von einer ‚gleichwertigen Be-
handlung aller Verkehrsträger’ kann bei der 
derzeitigen Düsseldorfer Verkehrspolitik 
nicht die Rede sein. 

 Fazit: In Düsseldorf haben sich die Be-
dingungen für der Radverkehr insbesondere 
in einigen Stadtteilen spürbar verbessert. 
Andererseits haben die Menschen, die viel 
und regelmäßig mit dem Rad durch die Stadt 
fahren, bisher keineswegs den Eindruck, in 
einer grundsätzlich fahrradfreundlichen 
Stadt unterwegs zu sein. 	           Doris Dams 

Radweg ins Aus Nextbike in Wartestellung	  Fotos: Doris Dams

Anzeige
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Dürfen nur Vereinsmitglieder in den Gar-
ten?
Nein, es gibt schon ein Zutrittsrecht für 
die Öffentlichkeit. Wir wollen aber keinen 
unkontrollierten freien Zugang. Wir be-
fürchten, dass dann doch mutwillig etwas 
zerstört werden könnte oder die Früchte 
unserer Arbeit verschwinden... Der Garten 
ist deshalb durch einen hohen Metallzaun 
von der stark befahrenen Ellerstraße ab-
getrennt. Anwohner und Besucher können 
nur herein, wenn ein Vereinsmitglied oder 
der Quartierspate anwesend ist. Dieser Pa-
te schließt regelmäßig auf und hat für die 
Dauer der Öffnung Aufsicht.

Wie ist das Verhältnis zu den Nachbarn?
Von der Anwohnerseite gab es anfangs Be-
fürchtungen vor dem Neuen – wird es da 
etwa jeden Abend Grillfeten geben? Wird 
der Kompost nicht Ratten und anderes Un-
geziefer anziehen? Im Allgemeinen wird 
dem Projekt aber nur Freundlichkeit ent-
gegengebracht. Schon mehrmals haben wir 
selbstgezüchtete Blumensamen geschenkt 
bekommen, sie wurden zum Teil in Tütchen 
mit Begleitbrief durch den Zaun geworfen. 
Immer öfter kommen auch Passanten her-
ein, bleiben einige Zeit in der Sitzecke oder 
spazieren durch die Beetanlagen.

Wie ist die Mitgliederentwicklung seither?
Bisher sind alle noch mit Spaß dabei. Zu-
sätzlich zu den aktiven Mitgliedern haben 
wir noch einige Passive. Eine der kleinen 
Parzellen ist im Frühjahr neu vergeben 

worden. Das  neue aktive Mitglied lässt das 
Beet nun dieses Jahr einmal in der Woche 
nachmittags von Kindern der nahegele-
genen Grundschule bewirtschaften. Groß 
ist das Fleckchen zwar nicht, aber ein an-
deres Mitglied fand die Idee so gut, dass es 

Die Baulücke in der Ellerstraße 126/128 ge-
hört der Stadt. Bis vor zwei Jahren war das  
600 Quadratmeter große Gelände ein Spiel-
platz, der kaum genutzt und verwahrlost war. 
Das Stadtviertel Oberbilk mit hauptsächlich 
gründerzeitlicher Bebauung ist durchaus 
ein sozialer Brennpunkt. Im Rahmen der 
Stadtteilerneuerung und des Programms 
‚Soziale Stadt NRW’ zur Förderung der nach-
barschaftlichen Kontakte entschieden sich 
Gartenamt, Stadtteilbüro Ellerstraße und 
die Bezirksvertretung 3 zum Umbau des 
Spielplatzes in einen Nachbarschaftsgarten 
nach amerikanischem Vorbild. 

Ein Verein‚ die ,Oberbilker Stadtgärtner 
e.V.’ wurde gegründet. Jedes Mitglied zahlt 
eine monatliche Pacht. Im Juni 2009 feiert 
der Gemeinschaftsgarten Ellerstraße sein 
zweijähriges Jubiläum. Im Interview mit 
dem grünstift resümiert Gründungsmitglied 
und Vereinsvorsitzende Evelyn Krüger: „Aus 
dem ehemaligen schlecht genutzten Spiel-
platz ist ein lebendiger Nachbarschaftsgar-
ten geworden!“ 

grünstift: Wie waren die Anfänge des Ge-
meinschaftsgarten?
Evelyn Krüger: Nachdem die Stadt die 
Projektidee veröffentlicht hatte, fanden 
sich interessierte Bürger, die den Garten 
eigenverantwortlich betreuen wollten. Am 
Anfang waren wir zu sechst, dann zu siebt 
– und haben erstmal einen Verein gegrün-
det, obwohl wir uns gar nicht kannten. Mit 
Hilfe eines Landschaftsgärtners und finan-
ziert durch das Gartenamt wurde dann die 
Grundstruktur des Gartens geplant. Erdar-

beiten und Erstbepflanzung haben Jugend-
berufshilfe und Gartenamt besorgt. 

Die Nutzfläche liegt auf zwei Ebenen. 
Das obere Gelände wurde in sechs große 
und sechs kleine Parzellen aufgeteilt und 

unter uns Gründungsmitgliedern verlost. 
Dort haben wir auch unter einem Dach eine 
gemütliche Sitzgruppe. Unten, in Nähe der 
Straße, gibt es eine Grünfläche und einen 
Spielbereich, die auch allen zur Verfügung 
stehen. 

Oase im Großstadtgrau
Ein Gemeinschaftsgarten in Oberbilk blüht und gedeiht

Ein Plätzchen zum Ausruhen
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Sommerliche Brunnenspiele
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das benachbarte eigene Stück ebenfalls zur 
Verfügung gestellt hat. 

Im Rahmen des Offenen Ganztags säen 
die Kinder jetzt  Radieschen und Möhren, 
lernen Duft- und Gewürzpflanzen wie Sal-
bei, Lavendel, Rosmarin und Fenchel kennen 
und ernten selbstgezogene Erdbeeren. Auch 
die Parzellen der anderen Mitglieder stehen 
den ‚Kleingärtnern’ für umfangreiche Na-
turbeobachtungen zur Verfügung.

Wie steht‘s mit dem Vereinsleben?
Bei nur sieben aktiven Mitgliedern ist es 
natürlich reiner Zufall, wenn wir gleichzei-
tig im Garten arbeiten oder relaxen. Um 
uns näher kennenzulernen, gerade auch 
in der kalten Jahreszeit, wo die Gartenar-
beit ruht, haben wir einen Stammtisch ge-
gründet. Einmal monatlich treffen wir uns 
abends auf ein Bier. Aus einst Fremden sind 
inzwischen gute Freunde geworden, die sich 
gegenseitig helfen. Für den älteren meiner 
zwei Söhne haben wir beispielsweise letz-
tes Jahr eine Geburtstagsparty hier orga-
nisiert. Da keine Toilette auf dem Gelände 
ist, durften wir bei Bedarf in die Wohnung 
eines Nachbarn. 

Unangenehm ist nur die Vereinsbüro-
kratie! Vereinsstatuten, Vollversamm-
lungen mit Protokollpflicht, und natürlich 
die Steuererklärung fürs Finanzamt. Der 
härteste Kampf war es übrigens, unseren 
Verein gemeinnützig werden zu lassen. 
Das Finanzamt meinte immer, sie sähen ja 
ein, dass wir gemeinnützig wären, aber ein 
Gemeinschaftsgarten falle unter keine der 

Kategorien, die das Gesetz dafür vorsieht. 
Wir sind halt so ziemlich die ersten, die so 
etwas machen! Aber für dieses Jahr sind 
wir mit allem durch und werden die Saison 
richtig genießen!

Das Interview für den grünstift führte Sabine Klaucke

Brunnen in Not
Nachhaltige Pflege für den 
Jan-Wellem-Brunnen! 

1999 wurde beim Bau einer Senioren-
resídenz in Grafenberg der historische 
Jan-Wellem-Brunnen ,wiederentdeckt‘. 
Die Brunnenrückwand wurde restauriert –  
das Prunkstück der Anlage, die vor der 
Wand gelegene Brunnentasse neben der 
Quelle, wurde allerdings kurzerhand zu-
geschüttet! Daraufhin formierte sich ein 
Förderkreis aus Bürgervereinen und dem 
Rheinischem Verein für Denkmalpflege 
und Landschaftsschutz. Er erreichte, dass 
die Anlage doch noch komplett erneuert 
wurde. Seine Mitglieder erforschten das 
Bauwerk samt Umgebung und kamen zu 
dem Ergebnis, dass die Anlage eine kultur-
historische Besonderheit ist: Es liegt nicht 
nur ein Baudenkmal vor, sondern auch ein 
Bodendenkmal sowie eine besondere Art 
von Gartendenkmal. 

Ein dreifaches Denkmal
Das restaurierte Baudenkmal zeigt die von 
Vagedes 1818 entworfene Anlage. Dazu ge-
hören   die in den Berg hineinführenden 
Stollen samt Brunnenstube –  unter Jan 
Wellem als ,Grotte‘ bezeichnet –  sowie 
Brunnenrückwand und Mauerpfeiler aus 
der Preußenzeit. Zu den wiederentdeckten 
Bodendenkmälern gehören Steine aus der 
früheren Brunnenfassung und Reste der 
ehemaligen Eremitage aus dem 18. Jahr-
hundert. Das Besondere am Gartendenkmal 
ist hier, dass es sich um einen 1816 von 
Weyhe gestalteten Waldpark handelt. 

Mit eigenen Mitteln und mit großzügiger 
Unterstützung durch viele Sponsoren hat 
es der Förderkreis geschafft, über 100.000 
Euro aufzubringen. Sie wurden in die In-
standsetzung der Brunnenfassung samt 
Mauerpfeilern und Lanzettzaun investiert. 
Mit Erfolg: Viele Veranstaltungen, beson-
ders im Jan-Wellem-Jahr, haben hier schon 
stattgefunden. Nun aber  ist ein neuer Eng-
pass erkennbar.

Schwierige Hanglage
Der  Förderverein sorgt sich um den Hauptteil 
des Baudenkmals: Die vor 10 Jahren restau-
rierte Vagedes-Brunnenrückwand ist stark 
durchfeuchtet. Um sie zu sanieren, müsste 
sie freigelegt werden. Wegen der erforder-
lichen teuren Erd- und Sicherungsarbeiten 
wird die Sanierung nach Schätzungen rund 
270.000 Euro kosten. Diese Summe über-
steigt die Möglichkeiten eines privaten För-
dervereins bei weitem. Die Ehrenamtlichen 
appellieren daher an das Kulturbewusstsein 
aller Düsseldorfer, an Bürger wie an  poli-
tisch Verantwortliche, das Erbe der großen 
Düsseldorfer Gestalter Jan Wellem, Vagedes  
und Weyhe zu bewahren!              Adolf Nitsch

Ein Jahr für die 
Umwelt
Die NAJU bietet jedes Jahr 
zwei Jugendlichen die Mög-
lichkeit, ein Freiwilliges 
Ökologisches Jahr (FÖJ) zu 
machen. 

Du hast die Schule hinter dir und weißt 
nicht, wie es weitergeht? Dann werde doch 
ein Jahr lang FÖJ’ler in der NAJU. Der mor-
gendliche Treffpunkt ist dann die Landesge-
schäftsstelle der NAJU in Düsseldorf-Bilk. 
Hier im Büro stehen zunächst Verwaltungs-
aufgaben an – es werden Mails beantwortet, 
Telefongespräche entgegengenommen, Fly-
er entworfen und Infomaterial verschickt. 
Dann geht es raus ins ein Hektar große Bio
top. Hier werden Pflegearbeiten durchge-
führt – Bäume gefällt, Wege freigeschnitten 
und Freiflächen erhalten. 

Zu den Aufgaben gehört auch das Betreu-
en einer AG im Offenen Ganztag an einer 
Grundschule. Hier heißt es, mit Spielen, Bas-
teln und anderen Aktionen den Kindern die 
Natur näher zu bringen. Im Umweltbildungs-
bereich wirst du auch das JugendUmwelt Mo-
bil (JUM) auf Öffentlichkeitsaktionen und 
Ferienprogrammen begleiten. Ein wichtiger 
Bestandteil des FÖJs ist auch das Gestalten 
und Planen eines eigenen Projekts. 

Dieses Jahr dient auch deiner Zukunfts-
planung und Vorbereitung. Deswegen gibt 
es vom Landschaftsverband-Rheinland (LVR) 
fünf begleitende Seminare, wo du viel über 
Natur, Umwelt und deren Schutz lernen 
wirst. Die Mitarbeiter des LVRs  unterstützen 
dich bei der Berufsfindung und beim Bewer-
bungsschreiben. Bei den Seminaren hast du 
Kontakt zu anderen FÖJ’lern, man kann sich 
austauschen und Ideen sammeln. 

Wenn du Interesse hast, melde Dich! Fon: 
0211-159 251 30 oder Mail: mail@naju-nrw.de 
				               Tonia Kahl

Zusammen macht‘s Spaß          Fotos: Evelyn Krüger

Workshoppen macht Spaß	    Fotos: NAJU NRW
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Umschalten!
Aktionstag des ,Aktions
bündnisses Energiewende‘  
in Düsseldorf 

Nirgendwo sonst als in Städten werden 
mehr und kohlenstoffbasierte Ressourcen 
verbraucht, gehen steigende Energieko-
sten stärker mit sozialen Polarisierungen 
einher, sind die Menschen verletzlicher 
gegenüber klimabeeinflussten Umweltver-
änderungen.

Noch immer wird der Strombedarf der 
Landeshauptstadt in erster Linie über um-
weltbelastende fossile Ressourcen gedeckt; 
das von den Stadtwerken geplante Kohle-
kraftwerk auf der Lausward ist immer noch 
nicht endgültig ad acta gelegt. Dabei will 
Düsseldorf zukunftsweisend, solidarisch 
und wettbewerbsfähig sein, und dies im 
lokalen, regionalen, nationalen und globa-
len Maßstab. Erreichen kann die Landes-
hauptstadt diese Ziele nur, wenn auf dem 
einstigen Schreibtisch des Ruhrgebietes die 
energiepolitische Wende beschlossen und 
energisch umgesetzt wird.

Energiewende  – wie?
Aber wie kann die Energiewende herbeige-
führt werden? Und welchen Beitrag
kann jeder einzelne verantwortungsvolle 
Bürger leisten? Diese Frage und noch viel 
mehr möchte das ,Aktionsbündnis Ener-
giewende‘ gerne mit den Düsseldorfer Bür-
gerinnen und Bürgern diskutieren. 

Auf unserem Markt der Energiemög-
lichkeiten wird darüber informiert, wie 
Düsseldorf in seiner energiepolitischen 
Bilanz lokal und global abschneidet, wel-
che energiepolitischen Optionen für eine 
sozial- und klimagerechte Stadtentwick-
lung erkannt und ausgeschöpft werden 
müssen, wie regenerative Energien in der 
Praxis funktionieren und welchen Beitrag 
die Düsseldorfer für eine energiepolitische 
Wende leisten können.

Experten aus Theorie und Praxis zeigen 
Wege für eine kommunale Energiewende 
hin zu sozial- und umweltverträglichen  
Energien auf und laden zum ,Stadtge-
spräch‘ ein. Und als besonderes Bonbon: 
Auf der Öko-Strom-Wechsel-Party kann 
direkt vor Ort ein Wechsel des Stromanbie-
ters in die Wege geleitet werden! Lediglich 
der Vertrag mit dem derzeitigen Energie-
versorger ist dafür mitzubringen.  

Energiewende – wann, wo?
Der Aktionstag findet statt am Samstag, 
16. Mai von 11 – 17 Uhr, in der Bergerkir-
che auf der Bergerstraße in der Düsseldor-
fer Altstadt. Veranstalter sind Astr(h)ein, 
ATTAC, BUND, Düssel-Solar, Robin Wood 
und andere.

Thomas Eberhard-Köster

M ensch      und    S tadt  

,Licht im  
Freiraum‘
Veranstaltung der Lokalen 
Agenda am 14. Mai  

Um einen ,Wildwuchs‘ bei der nächltichen 
Beleuchtung der Stadt zu verhindern, hat 
Düsseldorf einen Lichtmasterplan entwi-
ckelt. In einem ersten Teil war bereits viel 
die Rede davon, Stadteingänge, Silhouet-
ten, Plätze, Architektur, Kunstorte usw. 
durch Licht auch in der Nacht zu markieren 
und sichtbar zu machen, sie zu gestalten 
und effektvoll zu inszenieren. Dass künstli-
ches Licht aber nicht nur Steine und Arte-
fakte, sondern auch lebende Organismen –  
Pflanzen, Tiere, Menschen – bestrahlt, war 
kein Thema; nur mit einem Satz wurde der 
„Schutz der Natur, insbesondere von Tie-
ren“ erwähnt. 

Gerade diesen Schwerpunkt setzt nun 
eine Veranstaltung des Fachforums II der 
Lokalen Agenda 21. Gerhard Eisenbeis, 
Professor an der Universität Mainz, hatte 
im Vorjahr von Umweltamt und Stadtwer-
ken den Forschungsauftrag erhalten, die 
Auswirkung verschiedener Leuchtmittel auf 
Insekten zu untersuchen. Die Studie wurde 
am Fleher Deich durchgeführt. 

Auf der Agenda-Veranstaltung im Mai 
stellt Eisenbeis nun seine Ergebnisse zur Dis-
kussion. Wie sich das nächtliche Kunstlicht 
auf Menschen auswirkt, wird Dieter Kunz, 
Chefarzt an der Charité Berlin, vorstellen. 
Daneben sind Referate über den Forschungs-
stand der Leuchtmittelentwicklung und Er-
fahrungen in anderen Städten geplant. Das 
Thema Licht im Freiraum wird so in einen 
größeren Zusammenhang gestellt. 

Die Einbeziehung dieses Problembereichs 
ist weiter nötig. Inzwischen ist auch der 
zweite Teil des Düsseldorfer Lichtmaster-
plans vorgestellt worden. Zwar sind dort 
jetzt auch Auswirkungen des Lichteinsatzes 
auf Klima, Mensch, Tier und Pflanze an-
gesprochen. Aber Energieeinsparungen 
durch effizientere Lampen werden durch 
mehr Lichteinsatz wieder ausgeglichen; 
Bäume sollen weiter  angestrahlt werden, 
Bodenscheinwerfer kommen zum Einsatz, 
weithin strahlende Lichtbänder wandern an 
Schloten rauf und runter usw. – bei den bis-
her durchgeführten oder vorgeschlagenen 
Maßnahmen scheinen diese Belange weiter 
wenig berücksichtigt zu werden. 

Vortrags- und Diskussionsveranstaltung 
,Licht im Freiraum‘, 14. Mai, 13-20 Uhr, im 
Gebäude der Stadtwerke, Höherweg 100. 

Text und Foto: Lika Weingarten

Anzeige
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Jahreszeiten im 
Ökotop Heerdt
Die Arbeitsgruppe ,Selbst-
organisierte Altenarbeit im 
Ökotop Heerdt‘ bietet Senio-
rinnen und Senioren Kurse  
im Bereich Umwelt- und  
Naturschutz an 

Wer eine nachberufliche Tätigkeit oder eine 
altersgerechte Beschäftigung sucht, kann 
mit diesen Angeboten das Gelände des Öko-
top Heerdt kennenlernen. Die ausgewähl-
ten Themen orientieren sich an den jahres-
zeitlich bedingten Möglichkeiten im Ökotop 
und beziehen sich auf den Schwerpunkt 
,Naturerfahrung – Naturerlebnis‘: Umgang 
mit Pflanzen, Entdecken, Zeichnen und Fo-
tografieren der Sommerblumen in den Wild-
wiesen, Ernten und Verarbeiten von herbst-
lichen Früchten. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern erhalten neue Einblicke in den 
Naturkreislauf – und vielleicht werden auch 
Kindheitserinnerungen wieder wach.

Die Kurse beginnen mit einem kurzen 
Bildervortrag über das Natur- und Umwelt-
schutzprojekt Ökotop Heerdt. Danach wird 
die selbstorganisierte Altenarbeit im Öko-
top Heerdt vorgestellt. 

Alle Veranstaltungen finden Am Ökotop 70, 
im Grauen Haus statt. Es wird eine Materia-
lumlage von 4 Euro pro Person erhoben. Bitte 
rechtzeitig anmelden, Fon: 0211-501312. 

Kräuter und Ringelblumen
Pflanzen und Säen im altengerechten 

Stadtgarten des Ökotops stehen am Don-
nerstag, 7. Mai, von 14 bis 18 Uhr, auf dem 
Programm. Rosmarin, Thymian, Minze, Ma-
joran, Lavendel und Salbei werden zunächst 
bestimmt und dann gepflanzt. Im Sommer 
und im Herbst werden die Kräuter geerntet 
und zu Kräuteröl verarbeitet. Die Ringelblu-
menblüten sollen im Juli/August zu Ringel-
blumenöl verarbeitet werden. 

Blumen auf der Sommerwiese
Donnerstag, 2. Juli, wird von 14 bis 18 Uhr 
die Sommerwiese im Ökotop erkundet. Auf 
dem Programm: Wiesenblumen bestimmen, 
zeichnen, fotografieren und pressen; Rin-
gelblumen und Kräuter ernten; Kräuteröl 
von Rosmarin, Thymian, Minze, Majoran 
und Salbei herstellen; Wiesenblumen für 
die Winterkurse bündeln und trocknen.

Mattes Wallenfang

Open-Air-Musik
Konzert im Ökotop Heerdt

 Unter dem Titel ,Musik auf der Wiese‘ geht 
es am 29. August um 16 Uhr ,Am Ökotop‘ 70 
in Heerdt los, mit den unterschiedlichsten 
Interpreten, von Spanischer Folklore bis zur 
Rock und Blues Musik. Der Eintritt ist frei.

Getränke werden vor Ort verkauft. Wer 
aber auch noch gut essen möchte –  kein 
Problem: Picknickkorb gepackt, Wolldecke 
untern Arm genommen, aufs Fahrrad ge-
stiegen und dann nix wie hin ins Ökotop. 
Dass das Wetter mitspielt, ist Ehrensache. 
Wir haben verlässliche Zusagen von Claudia 
Kleinert...		          Fritz Hornäk

M ensch      und    S tadt  

Haussanierung 
Förderprogramm der Stadt 

Mit dem Programm ‚Klimafreundliches 
Wohnen‘ fördert die Stadt die Dämmung 
von Außenwänden oder Kellerdecken, die 
Erneuerung von schlechten Fenstern, der 
Austausch von ineffizienten Heizungen, die 
Unterstützung von Warmwasserzubereitung 
oder Heizung durch Solarkollektoren, die 
Optimierung der Heizung durch  hydrau-
lischen Abgleich, der Austausch von Hei-
zungsventilen durch ‚intelligente‘ Ventile 
oder der Einbau von Hocheffizienz-Um-
wälzpumpen. 

Wichtig: Das Förderprogramm lässt zu, 
dass Gebäude schrittweise saniert und auch 
weitere Zuschüsse genutzt werden. Anträge 
können ab sofort abgegeben werden. In 
diesem Jahr stehen 1,5 Millionen Euro zur 
Verfügung. Beratung und Info: Serviceagen-
tur Altbausanierung (SAGA), Fon: 01801-
999439, Net: www.duesseldorf.de/saga	
	              	               Inga Kotlarek-Jöckel

Baumfreunde
Neuer Freundeskreis setzt 
sich für Bäume ein 

Im März haben sich die ,Düsseldorfer Baum-
freunde‘ gegründet. Sie kommen aus ver-
schiedenen Bürgerintiativen, die sich in 
den letzten Jahren zum Schutz von Bäumen 
vor anstehenden Fällmaßnahmen gebildet 
haben.

Der Freundeskreis will sich für den Erhalt 
von Bäumen einsetzen  und Anlaufstelle für 
interessierte und betroffene Bürger sein. 
Dazu werden Vortragsveranstaltungen, Ex-
kursionen, Wettbewerbe, Meditationen und 
ähnliches zum Thema Baum angeboten.

Kontakt: Mail: an.vogelgesang@gmx.de 
und avogt@web.de, Fon: 0211-6790245 und 
0211-7480874		      Lika Weingarten

Mächtige Kastanien	                Foto: Matthias Möler

Salbei Lavendel	                		  Fotos: Ute Brandau
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UIZ-Start
Neue Saison am Rheinufer

Am Samstag, 9. Mai, startet das  städ-
tischen Umweltinfozentrum UIZ mit einem 
Eröffnungsfest in die diesjährige Saison. Im 
Mai stehen Klimawandel und Klimaschutz 
im Fokus, im Juni Stadtsauberkeit und Ab-
fallentsorgung, im Juli ‘Spiel und Spaß mit 
Umweltthemen’, und im August noch einmal 
Klimawandel und Klimaschutz. Als neues An-
gebot gibt es eine Forscher- und Experimen-
tierecke für kleine und große Gäste.

Das UIZ ist samstags und sonntags von 
14 bis 19 Uhr geöffnet. Außerhalb der Wo-
chenenden lassen sich Gruppentermine ver-
abreden. Ansprechpartner: Ernst Schramm, 
Umweltamt Düsseldorf, Fon: 8925003, Mail:  
ernst.schramm@stadt.duesseldorf.de

Inga Kotlarek-Jöckel

Fahrrad-Demo
Zweite Düsseldorfer Stern-
fahrt am 27. Juni 

Das Auto dominiert die Stadt- und Verkehrs-
planung mit fatalen Folgen für Klima, Ge-
sundheit und Lebensqualität. Um dies zu 
ändern, ruft der ADFC der Kreise Düsseldorf, 
Duisburg, Krefeld, Mettmann und Neuss am 
Fahrradaktionstag der Stadt Düsseldorf zur 
Sternfahrt an den Rhein auf. Von verschie-
denen Startpunkten aus geleiten ADFC-Ak-
tive zum Sammelpunkt am Hauptbahnhof 
(Bismarckstraße). Die Teilnehmer werden 
dabei im Stadtgebiet von der Polizei beglei-
tet. Von Düsseldorfs einziger Fahrradstraße 
aus fahren dann alle über Königsallee und 
Tausendfüßler zum Aktionstaggelände am 
Rhein.

Wem die Strecke von den Startpunkten 
zum Düsseldorfer Hauptbahnhof zu weit 
ist, kann am Sammelpunkt auf Fahrräder 
zurückgreifen, die die Firma ‚nextbike‘ 
zur Verfügung stellt. Abgabe erfolgt dann 
einfach am Endpunkt. Dort wird es einen 
großen bewachten Fahrradparkplatz geben, 
sodass man sich in aller Ruhe auf dem Akti-
onstaggelände über neue Fahrradmodelle, 
-zubehör und -reisen informieren kann.

Wer die Sternfahrt als Ordner oder Pla-
katverteiler zum großen Erfolg machen will, 
meldet sich bei: kv.duesseldorf@adfc-nrw.
de. Weitere Infos unter: www.adfc-nrw. de/
kreisverbaende/kv-duesseldorf/ und www.
fahrradtag-duesseldorf.de.  Inga Kotlarek-Jöckel

Adresse
Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Büro: Umwelt-Zentrum Düsseldorf
Merowingerstraße 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738
Net: www.wakiga.de

Informationen
Der Waldkindergarten Düsseldorf 
e.V. (gegründet 1998) ist inzwischen 
mit zwei Gruppen zu je 15 Kindern in 
Düsseldorf-Rath unterwegs. Jeweils 
drei MitarbeiterInnen ziehen mit den 
,BaumTänzern’, den ,Waldwichten’ 
und einem Bollerwagen morgens los, 
um die Geheimnisse des Waldes zu 
erkunden und nach Herzenslust im 
Matsch zu spielen. Bis 13 Uhr haben 
sie viel Zeit, um Lieder zu singen, den 
,Forscherplatz’ zu besuchen und über 
Baumstämme zu balancieren.

Wenn Sie jetzt neugierig geworden 
sind, dann besuchen Sie unsere Home-
page! Unter www.wakiga.de finden 
Sie unser Konzept, Fotos aus dem Kin-
dergartenalltag, einen Aufnahmean-
trag zum download und viele nützliche 
Informationen.

Wenn Sie sich für den Standort im Düs-
seldorfer Süden interessieren, steht 
Ihnen gerne Frau Böhning unter Fon: 
0211-7118456 für Rückfragen zur Ver-
fügung. Allgemeine Infos finden Sie 
unter www.waldkobolde.de. 

Wichtig: Bitte angeben, ob Sie den 
nördlichen oder den südlichen Stand-
ort bevorzugen!

Waldkindergarten

A us   den    V ereinen     

Veranstaltungen
Baumpflanzaktion im April
Die Stiftung www.menschen-fuer-baeume.
de hatte die Waldkindergärten herzlich ge-
beten, sich an einer Pflanzaktion, die von 
Familienministerin Ursula von der Leyen 
unterstützt wurde, zu beteiligen: Am Tag 
des Baumes sollte der Baum des Jahres, der 
Berg-Ahorn, gepflanzt werden. Der Wald-
kindergarten ließ sich nicht zweimal bitten 
und organisierte eine solche Aktion.

Waldfest im Juni
Unser diesjähriges 11. Waldfest, geplant für 
den 6. Juni, wird mit aller Wahrscheinlich-
keit ausfallen: Die Dreifachsporthalle am 
Rather Waldstadion wird abgerissen und 
neugebaut. Dafür werden die Zufahrts- und 
Fußgängerwege gesperrt sein. Wir sind 
traurig darüber, nicht den alljährlichen 
Einblick in unseren Kindergarten geben zu 
können. 
 
Wildparkfest im August
Am 9. August ist wieder Wildparkfest. Der 
Waldkindergarten Düsseldorf wird an sei-
nem Infotisch wieder Rede und Antwort 
stehen.

Aufgenommen
Es ist soweit: Unser erstes Kind verlässt 
den Waldkindergarten und kommt in die 
Schule. Ein Blick zurück.

Eines Tages, als ich noch mein altes Leben 
lebte und noch keine Kinder hatte, las ich in 
der Rheinischen Post einen Artikel über den 
Düsseldorfer Waldkindergarten. Dazu gab 
es ein stimmungsvolles Foto mit Kindern, 
die wohl ganz entspannt unterm grünen 
Blätterdach spielten. Das Foto und der Text 
dazu ließen mich den Entschluss fassen: 
Wenn ich einmal Kinder habe, sollen sie 
auch diesen Kindergarten ohne Türen und 
Wände besuchen.

Wartende Eltern 
Und dann war es soweit: Im Jahre 2002 
bekamen wir einen Sohn. Als er fast ein 
Jahr alt wurde, besuchten wir einfach das 
alljährllich stattfindende Waldfest und 
gaben spontan eine Anmeldung ab, in der 
Hoffnung, einen der begehrten Plätze zu 
ergattern, wenn wir ihn nur frühzeitig an-
meldeten. 

Zwei Jahre vergingen, bis wir endlich  
im November 2004 zur ,Kennenlernrunde‘ 
der potentiellen neuen Eltern eingeladen 
wurden. Unser Kind beschäftigte sich dort 
sogleich mit den gefundenen Stöcken und 
stocherte im Blätterdickicht herum – hier 
gehörte es hin. Also klar – Bauwagen put-
zen, Teekochen und Vorstandsarbeit: Ma-
chen wir! Alles, was erforderlich ist, um 
in der Elterninitiative aufgenommen zu 

Wochenende am UIZ      Foto: Pressedienst der Stadt
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Büro frei
Schönes, lichtdurchflutetes Büro ab Juni 
2009 zu vermieten: erste Etage, möbliert, 
mit zwei Arbeitsplätzen. Konferenz- und 
Seminaraum stehen zu Spezialkonditi-
onen zur Verfügung. Kopiergerät sowie 
Küche und Bistro sind zur Mitbenutzung 
vorhanden. 
Auskunft unter Fon: 0211.330737.

Helwig von Lieben

A us   den    V ereinen     

werden, um unseren Stadtkindern diesen 
Luxus im Wald zu ermöglichen, um ihnen 
einen anderen Lebensverlauf, eine andere 
Programmierung der Sinne angedeihen zu 
lassen. 

Ein Platz ist frei
Zu Weihnachten 2004 kam die Zusage. Wir 
waren glücklich – diese Zusage war das 
schönste Weihnachstgeschenk. September 
2005 ging es dann los. Die Eingewöhnungs-
phase verlief gut, mit Rückendeckung einer 
Freundin und dem großen Einfühlungsver-
mögen des Pädagogenteams hatte Samuel 
einen wunderbaren Start. 

Meist saß ich mit meiner inzwischen ge-
borenen Tochter Luzia irgendwo am Rande 
des Geschehens und beobachtete die Kinder 
in ihrem Tun. Dieser Frieden, der in der grü-
nen Umgebung herrschte, ließ uns aufat-
men, und meist kehrten wir müde, aber sehr 
zufrieden und ausgeglichen nach Hause. 

Ein Junge spielt und lernt
Die Entwicklung unseres Sohnes war rasant. 
Er lernte, über Stock und Stein zu laufen, 
zu balancieren, mit seinen Kräften hauszu-
halten, ruhig zu sein, zuzuhören, nicht zu 
frieren (und der erste Winter war verdammt 
hart!). Er erfuhr die Natur und ihre Geheim-
nisse, lernte dabei, den Forscherdrang in 
die richtigen Bahnen zu lenken, nahm die 
Hilfe der großen Jungs und Mädchen an, 
genoss die richtig dicken Brotstullen und 
den heißen, ungesüßten Tee im Winter. Er 
schnitzte und schnippselte, malte, fädelte 
auf, sammelte und sortierte aus, zeichnete 
und klebte ins Forscherbuch. 

Ausführlich und ausdauernd wird sich ge-
genseitig erklärt, was jetzt gespielt wird. Ist 

ja logisch – ohne Spielzeug müssen sich die 
Kinder alles in ihrer Phantasie vorstellen 
und diese Phantasie den anderen Kindern 
mitteilen, damit sie auch mit einsteigen 
können ins Spielgeschehen. Stöcke werden 
zu Säbeln oder Zeptern, Arme werden zu 
Propellern und Flugzeugflügeln, Steinchen 
zu Edelsteinen und Goldstücken und Blät-
ter, Wasser und Erde ergeben eine köstliche 
Salatsuppe. 

So vergingen die Jahre mit ihren Jahres-
zeiten, wir hatten harte und auch warme 
Winter, verregnete Sommer und paradie-
sische Spätsommertage, wir haben nass-
kalte Dramen überstanden und Zecken ge-
sucht, mussten sogar die Notaufnahme mit 
einer Schnittverletzung aufsuchen. 

Entwicklungen
Für Samuel ist es jetzt soweit, er wird ein-
geschult. Wenn ich nun resümiere, stelle ich 
fest, dass wir einen typischen Jungen mit 
drei Jahren in den Waldkindergarten ge-
bracht und nun einen immer noch typischen 
Jungen in die Schule schicken werden. Au-
tos, Flugzeuge und Feuerwehr – all dies sind 
natürlich Dauerbrenner bei ihm. Aber er hat 
nun viele wunderbare Fähigkeiten hinzube-
kommen. 

Er zeigt viel Geduld mit den Kleineren. 
Er kann bis ins Detail beobachten und  
beschreiben. Er liebt es zu malen und zu 
basteln, sitzt oftmals stundenlang hoch-
konzentriert an seinem Schreibtisch. Wenn 
Freunde zu Besuch sind oder er bei ihnen 
spielt, sieht man sie kaum und hört man 
höchstens mal lautstarke Motorenge-
räusche, die aufheulend aus ihren Mündern 
kommen. Intensives, ununterbrochenes 
Spielen ist wirklich ein Geschenk – auch für 
uns Eltern! 

Übrigens werden auch ohne Murren Äp-
fel, Birnen & Co verzehrt, er mag sogar 
Salat! Im Wald hatte grundsätzlich immer 
wertvolles Essen in den Brotdosen zu sein; 
es wurde Wert gelegt auf das Kennenlernen 
aller möglichen Obst und Gemüsesorten. 
Unsere Horrorvorstellung von einem Jun-
gen, der alltäglich gelangweilt vor seinem 
Computerspiel sitzt und nur Fast Food ak-
zeptiert, wird so hoffentlich nicht wahrwer-
den. Drei Jahre Waldkindergarten haben die 
Liebe zur Natur geweckt –  hoffentlich wird 
daraus eine Liebe fürs Leben! 

Texte und Foto: Eva-Maria Treichel

Adresse
Umwelt-Zentrum
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Mo-Do von 8.30 – 16.30 Uhr
Fr von 8.30 – 15 Uhr
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738

Sie erreichen uns
mit den Straßenbahnlinien 706 
(Endstelle ,Am Steinberg’), 701, 
707, 711, und 713 (Haltestelle 
,Karolingerplatz’) und der Buslinie 
835 (Haltestelle ,Merowingerstraße’). 
Fahrrad- und PKW-Stellplätze vor 
dem Haus.

Angebot
Vermietung 
von Seminar- und Konferenzräumen
Verleih 
von Solarkocher und Solarausstellung, 
Papieraktionskoffer, Umwelt-Spielkiste
Umwelt-Bibliothek

Termine
Treffpunkt 
am jeweils 3. Montag im Monat 
um 19 Uhr im 
Umwelt-Zentrum Düsseldorf 
(Adresse siehe unten)

www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Zentrum

Ins Spiel vertieft
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Auenkauz 2009
Preis geht an Rod Farbrother
Der Vorsitzende der Biologischen Station, 
Heinz Günter Nösler, überreichte die in 
Bronze gegossene Plastik des Steinkauzes 
im Haus Bürgel dem Preisträger. In seiner 
Laudatio hob er hervor: „Rod Farbrother en-
gagiert sich seit der Gründung der Biosta-
tion bei praktischen Naturschutzaktionen. 
Seit seinem Ruhestand Anfang 2006 ist er 
nun regelmäßig an zwei Vormittagen in der 
Woche bei jedem Wetter gemeinsam mit 
anderen Ehrenamtlichen, Zivis oder Prakti-
kanten in der Urdenbacher Kämpe und rund 
um Haus Bürgel im Einsatz. Die Arbeit mit 
jungen Menschen hält nicht nur die Natur, 
sondern auch ihn fit. So pflegt und pflanzt 
er Kopfweiden und Hecken, mäht Wiesen 
mit der Sense, hat ein Auge auf die Infota-
feln und kümmert sich um die Werkstatt. Er 
ist ein leuchtendes Vorbild für das ehren-
amtliche Engagement im Naturschutz – und 
somit der ideale Auenkauz.“

 Der ‚Auenkauz‘ ist eine Auszeichnung 
für ehrenamtliches Engagement im Natur-
schutz. Der Preis wurde der Biologischen 
Station im Jahr 2002 zum 10-jährigen Ju-
biläum von dem langjährigen Vorsitzenden 
Eberhard Weise gestiftet. Die Plastik ist 
eine Kreation des Leverkusener Künstlers 
Kurt Arenz.

Exkursion
Dammöffnung am Altrhein 
Am Freitag, den 19. Juni, veranstaltet die 
Biologische Station eine Wanderung auf 
dem Deich zwischen Urdenbach und Heller-
hof. Dabei stellen Mitarbeiter der Station 
die Planungen zur Deichöffnung und die 

Ideen für einen attraktiven Auenerlebnis-
weg vor. Sie informieren über die Entste-
hungsgeschichte der Auenlandschaft und 
des Deiches und gehen vor allem auf die 
ökologische Bedeutung des zukünftig wie-
der natürlich fließenden Altrheins ein. 

Die Exkursion startet um 17 Uhr in Düssel-
dorf-Urdenbach auf dem Wanderparkplatz 
am Baumberger Weg. Die Veranstaltung ist 
kostenlos.

‚Jugend forscht‘
Projekte  in der Kämpe und im Himmel-
geister Rheinbogen 
Katharina Martin und Niklas Greiwe, Schü-
ler des St.-Ursulinen-Gymnasiums, haben 
mit Untersuchungen der Wasserqualität des 
Urdenbacher Altrheins am Jugend-forscht-
Wettbewerb teilgenommen. 

Sie untersuchten den Baumberger Gra-
ben und den Garather Mühlenbach. Dabei 
wurden jeweils die Wassergüteklassen durch 
chemische Parameter und der Saprobien-
index bestimmt. Mit diesem Beitrag haben 
die Jugendlichen beim Regionalwettbewerb 
einen 1. Platz und damit den Landeswett-
bewerb erreicht. Unterstützt wurden die 
Schüler von der  Biologischen Station und 
Dietrich Putzer, ehemaliger Professor für 
Geo- und Biophysik.

Eine weitere Gruppe von drei Schülern 
der 5. und 6. Klasse untersuchte die Tag-
falter in Himmelgeist. Dabei haben sie  
unter anderem den Trockenrasen-Flech-
tenbär (Setina irorrella) entdeckt, der noch 
nie in Düsseldorf gesichtet wurde. Sie er-
reichten damit den 2. Platz. Unterstützt 
wurden die Schüler vom Schmetterlings-
forscher Ludwig Amen. 

Texte: Stefanie Egeling

Adresse
Biologische Station Haus Bürgel
Stadt Düsseldorf · Kreis Mettmann e.V.
Urdenbacher Weg
40789 Monheim
Fon: 0211-99 61 212
Fax: 0211-99 61 213
Mail: info@biostation-D-ME.de 
Net:  www.biostation-D-ME.de

Spenden
Kto-Nr.: 87006128, Stadtsparkasse 
Düsseldorf, BLZ 300 501 10

Angebot 
Veranstaltungen 
Exkursionen, Vorträge und Aktionen. 
Siehe auch unter ,Termine‘ oder unter 
www.biostation-D-ME.de. Für Gruppen 
können auf Anfrage weitere Veranstal-
tungen angeboten werden.

Aktiv werden
können Sie z.B. bei unseren Apfelsam-
melaktionen im Herbst, den Pflege
aktionen im Winter, bei der Pflege des 
Gartens. Siehe auch unter ,Termine‘ 
oder unter www.biostation-D-ME.de.

Praktikumsplätze
für SchülerInnen und StudentInnen 

Schriftenreihe der Biologischen
Station 
Die Heuschrecken im Kreis Mettmann 
und in der Stadt Düsseldorf (10 €), 
Die Vogelwelt der Stadt Düsseldorf 
(17,50 €), Urdenbacher Kämpe & 
Baumberger Aue, Natur erleben auf 
Wanderwegen (1,50 €), Zeitlos –  
Grenzenlos – Auf den Spuren einer 
Kulturlandschaft zwischen Rhein und 
Maas (5 €), Alles im Fluß – Leben und 
Arbeiten am Rhein (5 €). Bestellung 
bei der Biostation

Verleih
von Weidenkorb (Material- und Info-
sammlung zum Thema Kopfweiden), 
Saftpresse

Heinz Günter Nösler (rechts) überreicht Rod Farbrother den Auenkauz
Foto: Biologische Station Haus Bürgel
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Fahrradtour nach  
Münster 
„Leben in einer offenen Stadt“
Am Sonntag, den 14. Juni, macht die Kreis-
gruppe eine Fahrradexkursion in die fahr-
radfreundliche Stadt Münster. Fast 40 % des 
Verkehrs geschieht dort per Rad! Das sind 
Zahlen, von denen Düsseldorf nur träumen 
kann...Wir treffen uns am Hauptbahnhof 
um 9 Uhr. 

Anmeldung und nähere Infos unter Fon: 
0176-50423262		       Klaus Backhaus

Am Rhein entlang
Ein neues Wanderangebot 
In naher Zukunft soll in Tagesetappen das 
gesamte Düsseldorfer Rheinufer (meistens 
rechtsrheinisch) von Hellerhof bis Anger-
mund erwandert werden, wobei die Start- 
und Endpunkte jeweils immer gut mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen 
sind. Bei einer solchen Tageswanderung 
wird auf Interessantes aus Natur und Um-
welt am Wegesrand hingewiesen.

Von Hellerhof nach Benrath
Die erste Tageswanderung findet Sonntag, 
den 23. August, statt. Sie startet um 10 
Uhr unter dem S-Bahnhof Düsseldorf-Hel-
lerhof (Südseite) und endet nach etwa 3 
bis 4 Stunden vor dem Benrather Schloss. 
Für diese Wanderung ist festes Schuhwerk 
erforderlich!
Nähere Infos unter Fon: 0211-689527. 

Rainer Kriesche

BUNDjugend
Eine neues Team wird aufgemacht; es...
Trifft sich Einmal die Woche An verschie-
denen Orten im Stadtgebiet, Macht was für 
sich! Alter 12-18 Jahre. Das erste Treffen 
soll nach den Osterferien stattfinden.
Infos und Kontakt unter Mail: klaus-back-
haus@web.de, Fon: 0176-50423262

Klaus Backhaus

Unvollständiges StEK 
Die BUND-Kreisgruppe hat zum Stadtent-
wicklungskonzept (StEK 2020+) Beden-
ken angemeldet

Die Stadtverwaltung nimmt eine Zunah-
me von Arbeitsplätzen wie in den vorange-
gangenen drei Jahren an; daraus werden 
Wanderungsgewinne bis 2020 abgeleitet: 
Es werden 600.000 Einwohner prognosti-
ziert und auch angestrebt. Der BUND hin-
terfragt, ob angesichts der aktuellen Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise die Vorausset-
zungen für ein weiteres Wirtschafts- und 
Bevölkerungswachstums noch gegeben 
sind – und ob ein solches Wachstum nach-
haltig und damit wünschenswert ist.

Statt auf Wachstum sollte die Stadt bes-
ser auf Nachhaltigkeit setzen. Der BUND 
fordert innovative, ökologisch fortschritt-
liche Wirtschaftsweisen. Die Stadt muss 
dabei ein gutes Beispiel geben: Sparsam 
mit Energie umgehen, den Schadstoffaus-
stoß reduzieren usw. Leider sind im StEK 
die Bereiche Umwelt, Verkehr und Gesund-
heit nicht vorgesehen; so sollen auch die 
Ergebnisse u.a. des Klimaberichts und des 

Grünordnungsplans 
nicht abgewartet 
und berücksichtigt 
werden. Der BUND 
hält dagegen ein 
gesamthe i t l i ches 
Konzept mit allen 
Bereichen der Stadt-
entwicklung für er-
forderlich und lehnt 
eine Umsetzung des 
StEK vor deren Ein-
beziehung ab. 

Gerade Städte sind 
heute auch für den 
Erhalt der Artenviel-
falt sehr wichtig ge-
worden, da Tiere und 

Pflanzen auf dem Land wegen der Inten-
sivlandwirtschaft immer weniger Lebens-
raum  finden. Daher fordert der BUND, 
die in unserer Stadt liegenden Natur- und 
Kulturlandschaften zu erhalten und keine 
weitere Bebauung am Stadtrand zuzulas-
sen. Bestehende Parkanlagen und Grünflä-
chen müssen bewahrt werden, neue hinzu-
kommen. Wenn im Bestand nachverdichtet 
wird, darf dies keinesfalls auf Kosten von 
Grünflächen geschehen. Statt Einfami-
lienhäusern sollen Geschosswohnungen 
gebaut werden, auch für Familien: Das 
schafft Platz für gemeinsame Grünanlagen 
mit Spielplätzen. 

Bei der Stadtentwicklung sollten auch 
Experten wie Naturschützer, Klimaexper-
ten, ökologische Landschaftsarchitekten 
und Umweltpsychologen beteiligt werden. 
Es geht schließlich darum, die städtische 
Umwelt so zu gestalten, dass Menschen 
sich heimisch fühlen. 	

Lika Weingarten

Adressen
BUND Landesverband NRW e.V.
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0
Fax: 0211-302005-26

BUND Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737 
Fax: 0211-330738
Net: www.bund-duesseldorf.de
Mail: info@bund-duesseldorf.de

Termine
Kreisgruppentreffen 
jeden 3. Dienstag im Monat, 19 Uhr,
im 1. Stock des Umwelt-Zentrums. 
Die genauen Termine siehe Seiten 
29-30.  
Gäste sind herzlich willkommen!

Adresse
BUNDjugend NRW
Geschäftsstelle
Postfach 1121
59471 Soest
Fon: 02921-33640
Mail: jugend@bund-nrw.org

Rast am Rhein		    	                          Foto: Gisela Poser
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Jahreshauptversamm-
lung im März

Neu zusammengesetzter Vorstand
Von besonderer Bedeutung war in diesem 
Jahr die Wahl des Vorstands, die nach 
dreijähriger Amtszeit notwendig gewor-
den war. Hier die fast immer einstimmigen 
Ergebnisse vorweg. 

Unter der Leitung des Landesvorsit-
zenden des NABU-NRW, Josef Tumbrinck, 
wurde Günther Steinert als Vorsitzender 
wiedergewählt, Paul Ludwig Henrichs, 
bisher Schatzmeister, wurde stellvertre-
tender Vorsitzender, Monika Neubauer 
ist die neue Schatzmeisterin. Als weitere 
Vorstandsmitglieder erhielten Rolf Awater 
(neu), Wilfried Höhnen, Oliver Klumpa-
rendt (neu) und Alfred Leisten das Ver-
trauen der Versammlung.

Zuvor berichteten die Mitglieder des 
alten Vorstandes in einer 17 Punkte um-
fassenden Powerpoint-Präsentation an-
schaulich über wichtige Ereignisse und 
Höhepunkte, über erreichte Ergebnisse 
verschiedener Naturschutztätigkeiten und 
laufende Projekte. 

Über die gute Tat des Orchesters ‚Uhu‘, 
die mit freundlicher Hilfe der Stadtent-
wässerungsbetriebe umgesetzt werden 
konnte, die Stunde der Gartenvögel, das 
Obstwiesenfest, das Spritspartraining 
oder den Waldspaziergang mit der Förste-
rin und vielen Kindern sind die aufmerk-
samen LeserInnen des grünstift bereits 
informiert. 

Weitere gut angenommene Veranstaltun-
gen rundeten das Bild eines erfolgreichen 
Jahres 2008 ab. Aktuelle Themen bzw. Pla-
nungen sind: eine Flachwasserzone im Un-
terbacher See, die Entschlammung eines 
Teiches für Amphibien im NABUtop und das 
Problem der Gänse am Unterbacher See.

Die ornithologische Arbeitsgruppe 
konnte vor allem Erfolge beim Einsatz von 
Nisthilfen für Steinkäuze auf dem Golfplatz 
Lausward vorweisen. Die Wanderfalken 
wurden von Ludwig Amen weiter bestens 
versorgt. 

Die gut in Schwung gekommene bota-
nische Arbeitsgruppe kartiert im NABUtop, 
am Speesee und auf der NABU-Obstbaum-
wiese.

Für diese vielfältigen und oft mit groß-
em zeitlichen Aufwand verbundenen Tä-
tigkeiten haben die Ehrenamtlichen des 
Stadtverbandes Düsseldorf insgesamt 
3.600 Arbeitsstunden geleistet. Der Zu-
wachs von rund 600 Stunden gegenüber 
dem Vorjahr entspricht dem Zuwachs an 
aktiven Mitgliedern. 

Da auch die Mitgliederzahl insgesamt auf 
deutlich über 800 gestiegen ist, geht der 
NABU Düsseldorf mit positiven Zukunftser-
wartungen ins Jahr 2009.

Paul Ludwig Henrichs

Programm  
Mai bis August

Mittwoch 6.5. î	 19 Uhr
Der Eisvogel – NABU Vogel des Jahres 
2009
Lichtbildvortrag von Alfred Leisten
Beeindruckendes zur Lebensweise dieses 
schillernden Vogels und Aktuelles über die 
Verbreitung in Düsseldorf werden vorge-
stellt.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; nächs-
te Haltestelle: Benrather Straße

Samstag 9.5. î		  10 / 13 - 16 Uhr 
Stunde der Gartenvögel
Der NABU Düsseldorf bietet inzwischen zum 
dritten Mal  Interessierten die Möglichkeit, 
sich über die Düsseldorfer Vogelwelt zu 
informieren. Neben Informationen zu den 
Vogelarten werden Tipps zum Vogelschutz 
- nicht nur - für Gartenbesitzer gegeben. 
Ferngläser können ausgeliehen werden.
10 Uhr: Vogelbeobachtung auf der NABU-
Obstbaumwiese am Unterbacher See mit 
Alfred Leisten
13 – 16 Uhr: Infostand ‚Vögel unserer Hei-
mat‘ auf der Obstwiese Informationen von 
Paul Ludwig Henrichs
Treffpunkt: Vom Parkplatz Bootshafen am 
Nordufer Unterbacher See in 3 Minuten über 
den Fußweg ‚Kleiner Torfbruch‘; nächste Bus
haltestelle: Seeweg, Bus 735.

Samstag 16.5. î	  	6  – 8.30 Uhr 
Nachtigallen im Himmelgeister Rhein
bogen
Exkursion mit Frank Schulz
In der Auenlandschaft südlich von Himmel-
geist brütet alljährlich dieser berühmte Sän-
ger, manchmal auch  gleich mehrere Paare. 
Der Strukturreichtum bietet aber auch noch 
weiteren Arten ideale Brutmöglichkeiten.
Treffpunkt: D-Himmelgeist, Wanderparkplatz 
Kölner Weg; nächste Haltestelle: Alt Himmel-
geist, Bus 835

Samstag 23.5. î		8   – ca. 17 Uhr 
Lachmöwen, Watvögel und Flamingos 
– vogelkundliche Exkursion ins Zwillbrü-
cker Venn (Westmünsterland)
Leitung: Monika Neubauer
Im Hochmoor und in den umgebenden 
Feuchtwiesen hat sich ein bedeutender Le-
bensraum für viele Vogelarten entwickelt. 
Auch botanisch Interessierte erleben eine 
beachtenswerte Landschaft. Feste Schuhe 
und Rucksachverpflegung notwendig!
Treffpunkt: P&R Parkplatz Haus Meer (U70, 
U74 und U76) Anmeldung für Mitfahrgele-
genheiten bis zum 15.5. bei Monika Neubau-
er unter 0211-751423

Mittwoch 3.6. î 	                     19 Uhr 
Vogelstimmen-Seminar
Leitung: Wolfgang Gerß
Als Ergänzung zur gut besuchten Veran-

Adressen
NABU Stadtverband Düsseldorf e.V.
Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf
Mail: info@nabu-duesseldorf.de
Net: www.nabu-duesseldorf.de

Ansprechpartner 
Günther Steinert: Vorsitzender, 
Fon: 0211-571480
Paul L. Henrichs: stellv.Vorsitzender, 
Fon: 0211-7053531
Monika Neubauer: Schatzmeisterin, 
Fon: 0211-751423
Rolf Awater: Vorstand, Vogelschutz, 
Fon: 0211-323615
Wilfried Höhnen: Vorstand, Homepage,
Internet, Fon: 0211-623382
Oliver Klumparendt: Vorstand, 
Umweltrecht, Fon: 0172-5129596
Alfred Leisten: Vorstand, Vogelkunde, 
prakt. Naturschutz, Fon: 0211-274679
Ludwig Amen: Greifvögel, Falter, 
Fon: 0211-483493
Susanne Heimann: Botanik, 
Fon: 02102-849662
Tobias Krause: Fledermäuse, Reptilien, 
Fon: 0211-6986457
Francisca Lienau: Ehrenvorsitzende, 
Fon: 0211-481310

Adresse

NAJU  Naturschutzjugend im NABU
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-159251-30
Fax: 0211-159251-39
Mail: mail@naju-nrw.de
Net: www.naju-nrw.de
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Datum: 5.07.-12.7.2009, Ort: Jugendher-
berge Vöhl-Asel(Hessen), VP, Beitrag: 200 
Euro, für NAJU-Mitglieder 190 Euro. Alter: 
10-14 Jahre. Anmeldung: NAJU NRW, mail@
naju-nrw.de.

Fjell und Fjorde		
Rentiere, Moschusochsen, Elche und noch 
viele andere Tierarten kannst du mit etwas 
Glück auf dieser 18-tägigen Tour durch Nor-
wegen beobachten. Zunächst gibt es eine 
Wildnishütten-Trekking-Tour im Dovrefjell-
Sunndalsfjella-Nationalpark. Danach geht 
es weiter durch die traumhafte Fjordwelt, 
mit riesigen Wasserfällen und dem größten 
europäischen Festlandsgletscher. Neben der 
Naturerkundung wollen wir die Hafenstadt 
Bergen und die norwegischen Hauptstadt 
Oslo besuchen.

Eine abwechslungsreiche Tour für gerade 
mal 10 naturinteressierte Personen. Wäh-
rend der Tour wird gezeltet und sich mit 
ökologischen Lebensmitteln versorgt. In-
teressiert? Dann lest weitere Infos in un-
serem Reiseflyer, den ihr anfordern solltet, 
und meldet euch an. 

Datum: 6.-23.8.2009, Ort: Mittelnorwe-
gen, Beitrag: 555 Euro. Alter: ab 15 Jahre, 
nur für Nichtraucher! Anmeldung: NAJU NRW 
oder info@NaturJugendTouren.de.

Tonia Kahl

NAJU-Programm

Die Gruppe Nord trifft sich am Speesee- 
Biotop. Infos zu den Aktionen gibt es bei 
der NAJU auf der Merowingerstraße. 
Die NAJU-Kindergruppe im Düsseldorfer 
Süden ist überwiegend im Umfeld der Bio-
logischen Station Haus Bürgel in der Urden-
bacher Kämpe aktiv. Details zum Angebot 
bei Frank Nickel, Fon: 02173-67489. 

Für Kinder von 6-16 Jahren soll es nach 
den Osterferien vier neue Gruppen geben. 
Treffpunkte: der Botanische Garten der Uni, 
das zeTT am Hauptbahnhof, die Jugendher-
berge und das Junge Schauspielhaus. Sich 
treffen und etwas für die Umwelt tun! Infos 
und Kontakt unter Mail: Klaus-Backhaus@
web.de, Fon: 0176-50423262 

Auf ins Abenteuer!		            Foto: NAJU
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staltung des Vorjahres stellt der Referent 
weitere Vogelarten in Ton und Bild vor und 
erklärt ihre Herkunft und Hintergründiges 
zu ihren Namen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; nächs-
te Haltestelle: Benrather Straße

Freitag 19.6 	              17 – 19.30 Uhr 
Der Urdenbacher Altrhein darf wieder ins 
alte Bett
Exkursion mit Elke Löpke und Holger Pieren 
(Biologische Station Haus Bürgel)
Die Wanderung über den Deich zwischen 
Urdenbach und Hellerhof informiert über 
die Planungen zur Deichöffnung und die 
Ideen für einen attraktiven Auenerleb-
nisweg. Die ökologische Bedeutung des 
zukünftig wieder natürlich fließenden 
Altrheins wird dargestellt. Dabei besteht 
ausreichend Möglichkeit zur Diskussi-
on. In Kooperation mit der Biologischen  
Station.
Ort: D-Urdenbach; Wanderparkplatz Baum-
berger Weg

Samstag 20.6. 		        17 – 19 Uhr 
Durch den Jakobipark neben dem  
Malkasten
Exkursion mit Uwe Görke
Der ansonsten nicht zugängliche Park gilt 
als östliche Fortsetzung des Hofgartens 
entlang der Düssel. Während der Exkursion 
wird die Geschichte beschrieben und beson-
dere Bäume sowie bemerkenswerte Pflan-
zen im Park vorgestellt.
Treffpunkt: Düsseldorf - Innenstadt, vor dem 
Malkasten, Jacobistraße; nächste Haltestel-
le: Jacobistraße

Sonntag 16.8.  î 		       11 – 17 Uhr 
Tag der Offenen Tür im Museum für Na-
turkunde, Tag der Begegnung des NABU-
Stadtverbandes, Erlebnistag des Netz-
werkes net:natuur_cultuur
Alle Mitglieder und Freunde des NABU Düs-
seldorf sind herzlich zu unserem Infostand 
eingeladen.
Ort: Museum für Naturkunde im Schloss Ben-
rath; nächste Haltestellen: Schloss Benrath 
oder Urdenbacher Kämpe

Samstag 22.8.  î		     8 – 18 Uhr 
Vogelkundliche Exkursion zu den Riesel-
feldern bei Münster
Leitung: Monika Neubauer
Wasserflächen, Verlandungszonen und 
Feuchtwiesen bieten vielen Vogelarten 
eine Heimat. Das Gebiet ist für rastende 
Enten und Watvögel von internationaler 
Bedeutung. Beobachtungsstände geben 
gute Blicke frei. Es werden Fahrgemein-
schaften gebildet. An Rucksackverpfle-
gung, feste Schuhe und Ferngläser den-
ken. 
Treffpunkt: Aldi-Parkplatz am S-Bahnhof D-
Hellerhof. Anmeldung bis l6.8. bei Monika 
Neubauer, Fon: 0211-751423 oder Paul Lud-
wig Henrichs, Fon: 0211-7053531

Freitag 28.8. î	       20.15 - ca. 22 Uhr 
Europäische Nacht der Fledermäuse - In-
formation und Exkursion im Ostpark
Exkursion mit Tobias Krause (NABU) und 
Holger Pieren (Biologische Station Haus 
Bürgel)
An diesem Wochenende werden europaweit 
Fledermäuse beobachtet. Deren eigenar-
tiger Ultraschallruf wird mit Hilfe von sog. 
BAT- Detektoren für alle Besucher hörbar 
gemacht. Im Ostpark erlebt man aus nächs-
ter Nähe, dass sich sogar mitten in der Groß-
stadt mehrere der europaweit geschützten 
Arten aufhalten. Zudem gibt es Tipps zum 
Fledermausschutz. In Kooperation mit der 
Biologischen Station Haus Bürgel Stadt 
Düsseldorf - Kreis Mettmann e.V.
Treffpunkt: Ecke Grafenberger Allee / Limburg-
straße; Nächste Haltestelle: Staufenplatz

î: Veranstaltungen mit diesem Symbol 
sind für Eltern mit Kindern besonders ge-
eignet.

NAJU-Seminar
Artenvielfalt leicht gemacht
Du bist als GruppenleiterIn mit Kindern 
und Jugendlichen aktiv? Aber dir fehlen 
Kenntnisse in der Bestimmung von In-
sekten-, Spinnen und Vogelarten in den 
Lebensräumen Wiese, Wald und Wasser? 
Dieses Seminar schafft Abhilfe! Wir fangen 
und bestimmen Tiere. Zum Abschluss der 
Veranstaltung gibt es für jeden Teilnehmer 
ein Bestimmungsskript. Damit sollte die 
Sprachlosigkeit, wenn Kinder zu Tierar-
ten Nachfragen haben, der Vergangenheit 
angehören. Lust bekommen? Dann gleich 
anmelden!

Datum: 26.- 28.6.2009, Ort: Jugendher-
berge Nettetal- Hinsbeck, Beitrag: 45 Euro. 
Alter: ab 15. Anmeldung: NAJU NRW, mail@
naju-nrw.de.		            Tonia Kahl

Mit der NAJU im Sommer 
unterwegs 
Wilder Edersee
An heißen Sonnentagen im Edersee 
schwimmengehen oder das Wasser vom 
Kanu aus erkunden. Den Nationalpark mit 
einem Ranger auch auf Abwegen erfor-
schen und das Anschleichen des Luchses 
oder des Wolfs üben. Aber auch die di-
rekte Begegnung mit wilden Tieren wie 
dem Waschbär oder dem Fuchs sind mög-
lich. Wie sehen Geier und Adler im nahe 
gelegenen Wildpark. Natürlich gehören 
romantisch Abende im Mondschein bei La-
gerfeuer genauso dazu wie Stockbrot-Ba-
cken und eine Nachtwanderung. Die Reise 
lohnt sich und bleibt euch noch lange in 
Erinnerung.
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Ein Steinzeit-Tag
Aktivitäten für Familien
Wie lebten unsere Vor-Vorfahren? Mit wel-
chen Techniken konnten die Menschen in 
der Steinzeit sich ihren Alltag erleichtern, 
für Essen, Kleidung oder ein Dach über dem 
Kopf sorgen? Am Samstag, 20. Juni wollen 
wir dies ab 15 Uhr im und am Naturfreunde-
haus Gerresheim selbst ausprobieren.

An unseren ‚Steinzeit-Erlebnis-Punkten‘ 
können kleinere und größere Kinder, viel-
leicht auch mit Unterstützung ihrer Eltern, 
sich um mehrere zehntausend Jahre zurück-
versetzen lassen: Wir mahlen Mehl mit Mahl-
steinen, bauen Hütten aus Ästen, basteln 
Amulette aus Speckstein, versuchen uns in 
der Kunst der Höhlenmalerei und stellen 
steinzeitliche Klingen her. Jedes Kind kann 
selbst entscheiden, was und wie viele dieser 
Aktivitäten es ausprobieren möchte.

Nachdem wir uns so selbst als Steinzeit-
menschen fühlen konnten, erzählen Gaby 
und Peter Schulenberg ab etwa 17 Uhr 
weitere spannende Dinge aus dem Leben 
der Steinzeitmenschen. Essen vom Grill, 
Getränke und ein auf Steinzeitart angezün-
detes Lagerfeuer runden den Tag ab.

Der Eintritt beträgt 2 Euro pro Person 
bzw. 5 Euro für die ganze Familie. Um mit 
dem Material besser planen zu können, ist 
eine vorherige Anmeldung erwünscht.

Was übrigbleibt
Spuren des Menschen – Spuren der Natur
Was übrigbleibt – unter diesem Titel zeigen 
die NaturFreunde Düsseldorf ab Ende Juni 
im Untergeschoss des Naturfreundehauses 
Ausstellungsstücke aus der Sammlung von 
Fritz Matthes. In der von der Gruppe ‚Na-
tur- und Heimatkunde‘ gemeinsam mit Gaby 
und Peter Schulenberg zusammengestellten 
Ausstellung werden Knochenfunde und Ge-
brauchsgegenstände der Menschen von der 
Altsteinzeit bis zur Gegenwart präsentiert. 
Vom Glanzstück der Sammlung, dem Schä-
del eines Höhlenbären, und den Zähnen 
des Waldelefanten über Faustkeile der Alt-
steinzeit, Steinbeile der Jungsteinzeit und 
Keramik der Eisenzeit zieht sich das Band 

der Exponate zu Schalen, Amphorenresten 
und Bechern aus der römisch-germanischen 
Zeit bis zu Tonwaren aus dem 15. bis 19. 
Jahrhundert.

Die Ausstellung wird ergänzt durch Texte 
und Bilder, die die Entwicklung der Kul-
turlandschaft im Rheinland anschaulich 
machen. Sie ist während der normalen 
Öffnungszeiten des Naturfreundehauses zu 
sehen. Für Gruppen gibt es auch Sonderter-
mine auf Anfrage.

Natura Trails
Durch Natura-2000-Gebiete
Die Natura Trails, das Wandern auf den 
Spuren der europäischen Naturschätze, 
sind die Antwort der NaturFreunde auf die 
Initiative ‚Natura 2000‘ der Europäischen 
Union. Die EU will damit ein Netzwerk von 
Schutzgebieten gemeinschaftlicher Bedeu-
tung schaffen. Die von den NaturFreunden 
in ganz Europa erarbeiteten Natura Trails 
sollen dazu beitragen, dem Wanderer die 
ökologische Bedeutung des Gebietes, das 
er durchwandert, erleben zu lassen und be-
wusst zu machen.

Als erstes Natura-2000-Gebiet in Düs-
seldorf wollen wir das Rotthäuser Bachtal 
erwandern. Gemeinsam werden wir am 6. 
September ab 10 Uhr auf einer etwa drei-
stündigen Wanderung ab dem Naturfreun-
dehaus Gerresheim diese Landschaft erkun-
den. Nach der Wanderung gibt es am Natur-
freundehaus Gegrilltes und wir präsentieren 
gegen 14.30 Uhr in einer kleinen Zeremonie 
erstmals den Wanderprospekt, mit dem wir 
die Tour samt der durchwanderten Region 
vorstellen.

Frauen und Berge
Literaturcafé mit Florence Hervé
Die in Frankreich geborene und in Düssel-
dorf lebende Autorin, die selbst begeister-
te und erfahrene Bergsteigerin ist, stellt 
in der Lesung aus ihrem Buch ‚Frauen und 
Berge‘ Frauen vor, die mit der Welt der Ber-
ge tief verbunden sind. Sie arbeiten als 
Gletscherforscherin, als Schäferin oder als 

Wirtin einer Berghütte. 
Untermalt werden Buch 
und Vortrag von Fotos 
der Fotografin Katha-
rina Mayer. Sie fangen 
die Faszination der 
Bergwelt ein und  las-
sen die Zuschauerinnen 
und Zuschauer daran 
teilhaben.

Der Vortrag findet am 
13. September statt 
und beginnt um 11 Uhr; 
der Eintritt beträgt 3 
Euro.
Texte und Foto: Matthias MöllerModerne Steinzeit-Felszeichnung…

Adresse
NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Morper Straße 128
40625 Düsseldorf
Fon: 0211-285165

Matthias Möller (1. Vorsitzender)
Falkenstraße 39 d
40699 Erkrath
Fon: 0211-9242541
Mail:info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de

Das Angebot
Sinnvolle Freizeitgestaltung 
für alle Altersgruppen von der jungen 
Familie bis zu den Senioren

Saalvermietung 
im Naturfreundehaus

Termine
Montag  (1x im Monat), 18 Uhr, NFH:
Singegruppe
Montag  (1x im Monat), 20 Uhr, NFH:
Junge Familien
Dienstag, 14.30 Uhr, NFH: 
Seniorengruppe
Dienstag, 19.30 Uhr, NFH: 
Gruppe Mitte
4. Mittwoch im Monat, 20 Uhr, NFH: 
Offener Spieletreff
Donnerstag, nachmittags: 
Senioren-Wandergruppe
Freitag (2x im Monat), 19.30 Uhr, 
NFH:  
Natur- und Heimatkunde
Sonntag: 
Tageswanderung
Sonntag (1x im Monat), nachmittags: 
Junge Familien
1. Sonntag im Monat, ab 14 Uhr, NFH:
Treff im Naturfreundehaus
4. Sonntag im Monat: 
Radtouristik-Tagestour

Das detaillierte Programm der 
einzelnen Gruppen ist auf unserer 
Homepage veröffentlicht, bzw. im 
Naturfreundehaus erhältlich.

NaturFreunde Düsseldorf e.V.



G r ü n s t i f t  6 6  |  M a i  –  A u g u s t  2 0 0 9 27

A us   den    V ereinen     

Ergebnisse der Mitglie-
derversammlung vom 
Februar 
Jahresbericht  und Berichte aus den Ar-
beitskreisen 
Zur Jahreshauptversammlung waren 12 
Mitglieder erschienen, davon 9 stimmbe-
rechtigt; 5 ließen sich vertreten.

Zum Kassenbericht: Kassenwart Jonas 
stellt den Breicht  vor, der erstmalig ei-
nen positiven Übertrag für 2009 hat. Er 
schlägt vor, die Pauschale für Verbrauchs-
kosten von bislang 230 auf 250 Euro zu 
erhöhen. Der Kassenbericht wird akzep-
tiert und Kassenwart und Vorstand ent-
lastet. Eine Mieterhöhung wird einstim-
mig beschlossen.

Zur Küche: Die neuen Köche und Kö-
chinnen kochen gut und lecker, organisa-
torische Maßnahmen regelt die Küchen-
gruppe unter sich. In der Küche werden 
immer wieder größere Investitionen 
nötig,wie die anstehende Gasofenrepara-
tur. Zwar hat der Verein die Küche ein-
gerichtet und wäre somit in der Pflicht, 
aber sollen unsere Mitgliedsbeiträge für 
Reperaturen genutzt werden!? Ein Ausweg 
wäre die Erhöhung des Essenspreises um 
dadurch Rücklagen zu bilden. Nach aus-
giebiger Diskussion wird beschlossen,den 
Essenspreis auf 7 Euro zu erhöhen.

Zu Haus und Hof: Die Nutzer der Holz-
werkstatt erarbeiten ein Konzept und räu-
men schon mal leer. Der Bauwagen war-
tete schon lange auf eine Renovierung, 
immer wieder wurden Arbeitsgruppen ge-
bildet. Wir danken  Avi für die neue Theke 
– allen gefällt es nie... Die Kompostie-
rungstätigkeit soll wieder aufgenommen 
werden, ohne Hofgäste zu belästigen. Das 
Konzept wurde bereits erarbeitet; es sieht 
vor, die Grube trockenzulegen und abzu-
dichten, ein Abflußrohr zum zentralen 
Abflußkanal zu verlegen und die Durch-
lässigkeit des Grubenboden zu erhöhen.

Zu den Veranstaltungen: Die werden in 
der Regel nach ökologischen Maßgaben 
selbstorganisiert. Die Terminvergabe bit-
te bei Jonas einreichen unter info@hv-
jonas.de oder über das Vereinstelefon.

Zu den Vertretungen des Niemands-
landes nach außen: Die grünstift-Aktivi-
täten werden weiter durch Wolfgang Wilde 
wahrgenommen. Es gibt keine Vertretung 
im Umweltforum.

Zur Mitgliederbetreuung: Sie wechselt 
von Karlheinz zu Hanno.

Sonstiges
Die ,Gesellschaft bedrohter Völker‘ – ver-
treten durch Klaus Deuchert – möchte das 
Niemandsland-Büro mitnutzen. Einstimmig 
ist die MV dafür.

Die nächste Mitgliederversammlung ist 
am 9.Mai um 15:30 Uhr. Beiträge zur Tages-
ordnung bitte vorher einreichen!  

Besichtigung der Molke-
rei  Söbbeke

Tagestour Freitag, den 22. Mai 
Abfahrt: 8 Uhr ab der Ökoma, Heerstrasse 
19. Wir wollen Fahrgemeinschaften bilden: 
Wer fährt mit seinem Wagen? Wieviele Mit-
fahrplätze sind frei? Eine Anmeldung ist 
erforderlich –  im Laden oder unter Fon: 
0211-7213626!

Hoffeste im Windrather 
Tal bei Velbert
,Hof Sackern‘ 
 am 1. Mai von 11 bis 17 Uhr
 Albringhauserstrasse 22, 58300 Wetter 
– Esborn, Fon: 02335-73272

,Trantenrother Hof‘ 
am 21. Juni von 12 bis 18 Uhr
Trantenrother Weg 25,  58455 Witten, Fon: 
02302- 57104

Beteiligten-Arbeitskreis 
der Ökoma jeweils am ersten Montag 
eines Monats, um 19:30 Uhr.
Die Themen der Treffen sind: Planung und 
Durchführung von Veranstaltungen; Lesen, 
Verstehen und Umsetzen unserer Satzung, 
Erarbeiten von Infos: ,Wie funktioniert die 
Ökoma?‘ 

Texte: Wolfgang Wilde

Niemandsland e. V.

Verein zur Entwicklung einer
öko-sozialen Verbraucherkultur

in städtischer Nachbarschaft

Adresse
Niemandsland e.V.
Oberbilk, Heerstraße19-21
40227 Düsseldorf
Fon:  0211-977716
Fax: 0211-9777188
Mail: info@niemandsland.org
Net: www.niemandsland.org,
www.oekoma.de

Ansprechpartner
Stefan Rahm, Karlheinz Grote
dienstags zwischen 14 und 16 Uhr 
Fon: 0211-977716 (sonst AB)

Angebot
Arbeits- und Gesprächskreise,
weiterbildende Workshops,
Infos zur Stadt-Land-Achse, 
Ausstellungen und Musikfeste

Termine werden angekündigt auf 
www.niemandsland.org bzw.  
www.oekoma.de

Termine

Gemeinsames Kochen & Essen
Von Montag bis Freitag, 
jeweils um 13 Uhr:
Mittagessen, von biologisch-
vollwertig-vegetarisch bis 
makrobiotisch
Jeden Dienstag und Freitag 
um 19 Uhr:
makrobiotisches Abendessen
Anmeldung zum Essen & Mitkochen
bitte zwei Stunden vorher,
Fon: 0211-7213626.

Wie kommt die Milch in die Flasche...
Foto: Niemandsland 
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Intelligent mobil sein

VCD-Mobilitätsbroschüre
Neben der kommunalen Verkehrspolitik ist 
die Vermittlung von Informationen zum 
Thema Mobilität –  natürlich mit beson-
derem Akzent auf umweltverträglicher 
Mobilität – schon lange ein Schwerpunkt 
der VCD-Aktivitäten. Der Kreisverband be-
treibt beispielsweise seit vielen Jahren das 
Mobilitätsportal im Internet www.mobil-
in-D.net.

Gerade Menschen, die zur Zeit noch fast 
alle Wege mit dem Auto zurücklegen, feh-
len häufig Kenntnisse, die für die Nutzung 
anderer, umweltfreundlicherer Verkehrs-
mittel hilfreich oder notwendig sind. Um 
solche Informationen leichter verfügbar zu 
machen, ist nun die Herausgabe einer Mo-
bilitätsbroschüre geplant. Sie soll in hoher 
Auflage gedruckt und möglichst weit ver-
breitet werden. Auch eine Verteilung an alle 
Haushalte zumindest in einigen Stadtteilen 
ist vorgesehen.

Neue Räder braucht das 
Land! Umweltprämie jetzt!

Aktion des VCD-Bundesverbandes
Die Bundesregierung verschenkt im Rahmen 
ihres Konjunkturprogramms 2.500 Euro an 
jeden Käufer eines neuen Autos, wenn er 
seinen alten Pkw verschrotten lässt. Für die-
se Abwrackprämie – von der Regierung auch 
,Umweltprämie‘ genannt – macht die Bun-
desregierung 1,5 Milliarden Euro an Steuer-
geldern locker. Und das, obwohl die Prämie 
an keinerlei Umweltkriterien geknüpft ist 
und davon nur Autokäufer profitieren! Men-
schen, die statt des Autos lieber Bus, Bahn 
oder Rad fahren, gehen leer aus. 

Deshalb hat der VCD dazu eine pfiffige 
Aktion gestartet. Im Internet kann jeder 
unter www.vcd.org/umweltpraemie_jetzt.
html die Umweltprämie beantragen – auch 
wenn damit nicht der Kauf eines neuen 
Autos, sondern der eines neuen Fahrrades 
oder von Fahrausweisen für Bus und Bahn 
finanziert werden soll!       Texte: Jost Schmiedel

Adressen
VCD Verkehrsclub Deutschland
Kreisverband
Düsseldorf/Mettmann/Neuss e.V.
Grupellostraße 3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: -1649498

Ansprechpartner
Jost Schmiedel
Dornaper Straße 6, 40625 Düsseldorf
Fon: 0211-294593, Fax: -9293401
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de

grünstift-Abo
VCD-Mitglieder haben die Möglichkeit, 
den grünstift dreimal im Jahr kosten-
los per Post zu beziehen. Kurze, form-
lose Mitteilung an den Kreisverband 
reicht! (Adressen siehe oben)

Internet
www.VCD-Duesseldorf.de 
Die Internetseite des Kreisverbandes, 
u.a. mit aktuellen Stellungnahmen 
zur kommunalen Verkehrspolitik.
www.mobil-in-D.net 
Das Mobilitätsportal des VCD mit 
Informationen für alle, die in Düssel-
dorf und darüber hinaus mobil sein 
wollen.
www.VCD.org 
Internetseite des VCD-Bundesver-
bandes
www.VCD-Service.de 
Serviceprodukte und Serviceleistun-
gen, die sich an Umweltgesichtspunk-
ten orientieren.

Termine
Monatliche Treffen 
an jedem zweiten Donnerstag um 
19.30 Uhr in der Düsseldorfer VCD-
Geschäftsstelle, Grupellostraße 3 
(Ecke Oststraße).

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2009
des Kreisverbandes Düsseldorf/Mettmann/Neuss des VCD

Donnerstag, 25. Juni 2009, ab 19 Uhr
im WBZ, Raum 3.51, Bertha-von Suttner-Platz, am Ostausgang des Düsseldorfer Haupt-
bahnhofs

19 Uhr: Umweltfreundliche Antriebskonzepte für Kraftfahrzeuge – Elektroautos,  
		A  utogas
20 Uhr: Rechenschaftsbericht und Neuwahlen des Vorstandes

Auch Gäste sind herzlich willkommen!
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SAMSTAG 16.5.	6 -8.30 UHR
Exkursion: Nachtigallen im Himmelgeister Rheinbogen
Ab: Düsseldorf-Himmelgeist, Wanderparkplatz Kölner Weg
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 16.5. 	 14.45  Uhr
Familienführung zum Vogel des Jahres
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 17.5. 	 10.30 UHR
Wanderung rund um die Sengbachtalsperre
Ab: S-Bahnhof Solingen-Schaberg
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 17.5.	 11-13 UHR
Führung durch den Schlosspark Mickeln
2,50 Euro, Kinder bis 14 Jahre frei. Anmeldung unter Fon: 
0211-8994800
Ab: Wanderparkplatz Kölner Weg
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 17.5.	 11-16 UHR
Tag der Offenen Tür im VHS-Biogarten
VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS-Biogarten

MONTAG	 18.5.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 19.5.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

FREITAG	 22.5.	8  UHR
Besichtigung der Molkerei Söbbeke
Ab: Ökoma, Heerstrasse 19. Anmeldung im Laden oder un-
ter Fon: 0211-7213626
Niemandsland 

SAMSTAG 23.5.	8 -17 Uhr
Exkursion: Lachmöwen, Watvögel und Flamingos im 
Zwillbrücker Venn 
Ab: P&R Parkplatz Haus Meer (U70, U74 und U76). Anmel-
dung unter Fon: 0211-751423
NABU Düsseldorf

SONNTAG 24.5.	 10 UHR
Wanderung von Solingen-Gräfrath zur Kohlfurter Brücke 
und zurück
Ab: Vohwinkel-Roßkamp Parkplatz
NaturFreunde Düsseldorf

FREITAG	 29.5.	 17-19 UHR
Führung durch den IHZ-Park
2,50 Euro, Kinder bis 14 Jahre frei. Anmeldung unter Fon: 
0211-8994800; Ab: Oberbilker Markt, an der Puschkin Büste
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 31.5.	 10 UHR
Wanderung von Solingen-Schaberg nach Solingen-Gräfrath
Ab: S-Bahnhof Solingen-Schaberg
NaturFreunde Düsseldorf

Juni
DIENSTAG 2.6.	 19.30 UHR

Diavortrag über Norwegen
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 3.6.	 19 UHR
Seminar: Vogelstimmen
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf

SONNTAG 7.6.	 15-18 UHR
Walderkundungen für Kinder ab 8 Jahren 
Bitte wetter- und schmutzfeste Kleidung anziehen und an 
Verpflegung denken! 5 Euro, Anmeldung erforderlich, Fon: 
02173-794481
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld

Unsere Autorinnen und Autoren
Adolf Nitsch: Mitglied im Rheinischen Verein für Denk-
malpflege und Landschaftsschutz

Doris Dams: VCD-Mitglied

Eva-Maria Treichel: Pressesprecherin des Waldkinder-
gartens, Mitglied im grünstift-Trägerkreis

Ferdi Sobott: Mitglied NaturFreunde Düsseldorf

Fritz Hornäk: Mitglied im Ökotop Heerdt

Gaby und Peter Schulenberg: Archäologen, BUND-
Mitglieder

Günther Hahne: Mitglied NaturFreunde Düsseldorf

Helwig von Lieben: Geschäftsführer des UZ

Holger Wendler: Freier Mitarbeiter des grünstift

Inga Kotlarek-Jöckel: grünstift-Redaktionsmitglied

Jost Schmiedel: Sprecher des VCD-Kreisverbandes 
Düsseldorf/Mettmann/Neuss, Mitglied im grünstift-
Trägerkreis

Lika Weingarten: Redaktionsleitung des grünstift, 
Vorstandsmitglied der BUND-KG, NABU-Mitglied

Mattes Wallenfang: Mitglied im Ökotop Heerdt

Matthias Möller: Vorsitzender der NaturFreunde 
Düsseldorf, Mitarbeit in der Bürgerinitiative gegen die 
L404, Mitglied im grünstift-Trägerkreis

Paul Ludwig Henrichs: Stellvertretender Vorsitzender 
des NABU-Stadtverbandes, Vertreter des NABU im Um-
weltforum, Mitglied im grünstift-Trägerkreis

Rainer Kriesche: BUND- und ADFC-Mitglied 

Sabine Klaucke: Biologin, grünstift-Redaktionsmitglied

Stefanie Egeling: Biologin, Mitarbeiterin der Biolo-
gischen Station Haus Bürgel (Botanik, Umweltbildung) 

Thomas Eberhard-Köster: Attac-Mitglied

Tonia Kahl: Mitarbeiterin beim NAJU Landesverband

Wilfried Höhnen: Vorstandsmitglied im NABU-Stadt-
verband Düsseldorf, Mitglied der Ornithologischen 
Arbeitsgemeinschaft des NABU

Wolfgang Irrek: Stellvertretender Forschungsgruppen-
leiter am Wuppertal-Institut für Klima, Umwelt, Energie

Wolfgang Wilde: Gärtner, Niemandsland-Mitglied, Mit-
glied im grünstift-Trägerkreis
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Mai
SAMSTAG 2.5.	 15-17 UHR

Baumkundliche Führung durch den Schlosspark Garath
2,50 Euro, Kinder bis 14 Jahre frei, Anmeldung unter Fon: 
0211-8994800
Ab: Garather Schlossallee, Brücke vor dem Eingang
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DIENSTAG 5.5.	 16-18 UHR
Baumkundliche Führung durch den Schlosspark Eller
2,50 Euro, Kinder bis 14 Jahre frei, Anmeldung unter Fon: 
0211-8994800
Ab: Parkeingang Heidelberger Straße, gegenüber dem 
Abenteuerspielplatz
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DIENSTAG 5.5. 	 19.30 UHR
Neuentreff
Salzmannbau, 2.Etage, R 208, Himmelgeister Straße 107
Greenpeace

MITTWOCH 6.5.	 19 UHR
Diavortrag: Der Eisvogel – Vogel des Jahres 2009
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 7.5.	 14-18 UHR
Senioren-Seminar: Kräuter und Ringelblumen
Am Ökotop 70, im Grauen Haus, Materialumlage 4 Euro, 
Anmeldung unter Fon: 0211-501312
Ökotop Heerdt

SAMSTAG 9.5.	ab  10 / 13-16 UHR
Stunde der Gartenvögel
NABU-Obstbaumwiese
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 9.5.	 15-18 UHR
Exkursion: Über den Industriepfad Düsseldorf-Gerresheim
Von der Ziegelei Sassen bis zur Drahtstiftefabrik von Gahlen
Ab: Bergische Landstraße, Ecke Ratinger Weg
G. und P. Schulenberg, Förderkreis Industriepfad D-Gerres-
heim e.V.

DIENSTAG 12.5.	 19.30 UHR
Diavortrag: Inseln unterm Sturm
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 13.5.	 18 UHR
Radtour: Abendtour entlang des Rheins
Ab: Düsseldorf Altstadt, am Schlossturm
NaturFreunde Düsseldorf

DONNERSTAG 14.5.	 13-19 UHR
Licht im Freiraum
Vortrags- und Diskussionsveranstaltung, Stadtwerke, Höher 
Weg 100
Fachforum II der Lokalen Agenda

DONNERSTAG 14.5.	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 15.5. 	 15.15 UHR
Exkursion: Artenreiche Wiesenflora am Uedesheimer 
Rheinbogen
Ab: Uedesheimer Rheinfähre, linke Rheinseite
NaturFreunde Düsseldorf

FREITAG	 15.5. 	 16-18 UHR
Imkerei zum Anfassen
Für Eltern (3 Euro) und Kinder ab 6 Jahren. Bitte geschlos-
sene Kleidung tragen! Anmeldung erforderlich, Fon: 0211-
9961212
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg
Biologische Station Haus Bürgel

SAMSTAG 16.5. 	 11-17 UHR
Energiewendetag
Berger Kirche, Berger Straße, Düsseldorf Altstadt
Attac, Düssel-Solar u. a.
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T ermine    

SONNTAG 7.6.	8 -18 UHR
Europawahl 2009; Bitte wählen gehen!

DIENSTAG 9.6.	 11 UHR
Senioren-Radtour: Rund ums Teehäuschen, Meerbusch
40 km, sehr leicht, Anmeldung bis 6.6. unter Fon: 0211-
486496; Ab: Flughafenbrücke, rechtsrheinisch 
ADFC

DIENSTAG 9.6.	 18-ca. 20 UHR
Exkursion in die Löricker Rheinauen - Delikatessen am 
Wegesrand
anschließend Verköstigung von Wildkräuterquark, Erw. 2,50 
Euro, Anmeldung unter Fon: 0211-8994800
Ab: Lörick, unter der Theodor-Heuss-Brücke
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 14.6.	9  UHR
Fahrradtour: Münster – Leben in einer offenen Stadt
Anmeldung unter Fon: 0176-50423262
Ab: Hauptbahnhof Düsseldorf
BUND / ADFC

SONNTAG 14.6.	 10 UHR
Wanderung durch die Ruhrauen
Ab: S-Bahnhof Kettwig-Stausee
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG	 15.6. 	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 16.6. 	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

FREITAG	 19.6. 	 17-19.30 UHR
Exkursion: Der Urdenbacher Altrhein darf wieder ins 
alte Bett
Ab: Düsseldorf-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
NABU Düsseldorf, Biologische Station Haus Bürgel

SAMSTAG 20.6. 	 10.10 UHR
Lyrische Naturwanderung – Lebensfluss: Der Düssel fol-
gend ins Neandertal 
ca. 13 km, 10 Euro (ohne Fahrpreis und Einkehr), Ab: 10.10 
Uhr,  D Hbf Servicepoint, Anmeldung unter Fon: 0211-6790138
Birgid Maren Vogel

SAMSTAG 20.6. 	 14-16.15 UHR
Vortrag: Essbare Blüten
Kultivierung, Pflanzideen, Herstellung von Blütenzucker 
und Blütenessig. 8 Euro plus geringe Kostenumlage
Arbeitskreis VHS-Biogarten

SAMSTAG 20.6.	 15 UHR
Ein Tag in der Steinzeit: Aktivitäten für Familien
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 20.6.	 17-19 UHR
Exkursion: Durch den Jakobipark neben dem Malkasten
Ab: Düsseldorf-Innenstadt, vor dem Malkasten, Jacobistraße
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 20.6. 	 14.45  Uhr
Kinderführung ‚Leben im Wasser’
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 21.6.	 12-18 UHR
Hoffest im Windrather Tal: ,Trantenrother Hof‘
Niemandsland e.V.

MITTWOCH 24.6.	 17-19 UHR
Exkursion ins Hubbelrather Bachtal
Festes Schuhwerk erforderlich!Erw. 2,50 Euro, Anmeldung 
unter Fon: 0211-8994800
Ab: Wanderparkplatz Erkrather Landstraße
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DONNERSTAG 25.6.	 19 UHR
Jahreshauptversammlung VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 26.6.	 16.30 UHR
Historischer Rundgang zur jüngeren Geschichte Oberbilks
Ab: Eisenstraße, Ecke Oberbilker Markt
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 27.6.	ca . 11 UHR
Fahrradsternfahrt und Fahrradaktionstag
Ab: Hauptbahnhof,  zum Rheinufer / Untere Rheinwerft
ADFC

SONNTAG 28.6.	9  UHR
Radtour nach Leichlingen
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 28.6.	 10.30 UHR
Wanderung rund um Haltern
Ab: Bahnhof Haltern
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 28.6.	 11-13 UHR
Park Lantz - ein Kleinod im Düsseldorfer Norden
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung unter Fon: 0211-8994800
Ab: Parkeingang Lohauser Dorfstraße
Gartenamt Stadt Düsseldorf

Juli
DONNERSTAG 2.7.	 14-18 UHR

Senioren-Seminar: Blumen auf der Sommerwiese
Materialumlage 4 Euro, Anmeldung unter Fon: 0211-501312
Am Ökotop 70, im Grauen Haus 
Ökotop Heerdt

DONNERSTAG 9.7. 	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SONNTAG 12.7.	 10 UHR
Radtour: Aussichtspunkt Tagebau Garzweiler
Infos unter: www.rad.4xt.de und 0162-8088901
Ab: Unter der Theodor-Heuss-Brücke, rechtsrheinisch
ADFC

SAMSTAG 18.7. 	 11 UHR
Lyrische Naturwanderung – Lebensräume: Durch Grafen-
berger- und Aaperwald 
ca. 8 km, 10 Euro (ohne Fahrpreis und Einkehr)
Ab: 11 Uhr Staufenplatz, am Blumenladen, Anmeldung un-
ter Fon: 0211-6790138
Birgid Maren Vogel

SONNTAG 19.7.	 10.30-12.30 UHR
Nordfriedhof: Gartenkunst der 1930er Jahre
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung unter Fon: 0211-8994800
Ab: Mahnmal am Nordfriedhof
Gartenamt Stadt Düsseldorf

MONTAG	 20.7.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 21.7.	 19 UHR
Mitgliedertreffen der BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

SONNTAG 26.7.	 14-18 UHR
Fahrradflohmarkt und Fahrradcodierungen
Standgebühr 3 bzw. 2 Euro, Codierung 6 Euro (Ausweis u. 
Kaufbeleg mitbringen!); UIZ am Rheinufer, Abgang Schulstr.
ADFC

August
7. 7. bis 7.8.	 10-13 Uhr

Sommerferienprogramm im Naturkundemuseum
Offene Museumswerkstatt und Sonderprogramme, ausführ-
liches Programm ab Mai
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SAMSTAG 1.8.	 16 UHR
Führung über den Golzheimer Friedhof
Geschichte, Gartenanlage, historische Gräber. Infos unter 
Fon: 0211-4911480
Ab: südlicher Friedhofseingang, Sittarder Straße
Rettet den Golzheimer Friedhof e.V. / Förderverein zur Erhal-
tung des alten Friedhofs Golzheim e.V.

DIENSTAG 4.8.	 19.30 UHR
Neuentreff
Salzmannbau, 2.Etage, R 208, Himmelgeister Straße 107
Greenpeace

SONNTAG 9.8.	 10-18 UHR
Wildparkfest
Grafenberger Wald, Rennbahnstraße
Gartenamt Stadt Düsseldorf u.a.

MITTWOCH 12.8.	 17-19 UHR
Führung durch den Südpark
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung unter Fon: 0211-8994800
Ab: In den großen Banden, vor dem Hofladen im Südpark
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DONNERSTAG 13.8.	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SONNTAG 16.8.	 10-16 UHR
Seminar: Neuanlage, Umgestaltung, Modernisierung 
eines Gartens 
Theorie und praktischer Entwurf. 25 Euro, Anmeldung unter 
Fon: 0211-8994150
Arbeitskreis VHS-Biogarten

SONNTAG 16.8.	 14-16.30 UHR
Streckenwanderung im Hubbelrather Bachtal
Festes Schuhwerk erforderlich! Erw.2,50 Euro, Anmeldung 
unter Fon: 0211-8994800
Ab: Buslinie 738 Haltestelle Hubbelrath, neben der Aral-
Tankstelle, Ziel: S-Bahnhof Erkrath-Nord, Linie S28
Gartenamt Stadt Düsseldorf

MONTAG	 17.8.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 18.8.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 19.8.	 19 UHR
Fahrradtour für Anfänger und Wiedereinsteiger
Fahrt zum Schloss Eller und zurück, ca. 2 Std, Infos unter 
Fon: 0211-4983328
ADFC

SONNTAG 23.8.	 10-ca. 13.30 UHR
Wanderung: Von Hellerhof nach Benrath
Ab: unter dem S-Bahnhof Düsseldorf-Hellerhof (Südseite), 
bis Schloß Benrath. Festes Schuhwerk erforderlich! Infos 
unter Fon: 0211-689527
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

SAMSTAG 29.8.	 16 UHR
Open-Air-Konzert: Musik auf der Wiese 
Ökotop-Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt

SONNTAG 30.8.	 11-ca. 13 UHR
Baumkundliche Führung durch den Volksgarten
2,50 Euro, Kinder bis 14 Jahre frei, Anmeldung unter Fon: 
0211-8994800
Ab: Uhrenfeld, am Parkeingang Auf´m Hennekamp
Gartenamt Stadt Düsseldorf

Ausblick September
SONNTAG 6.9.	 10-13 UHR

Wanderung: Natura Trail Rotthäuser Bachtal
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf


